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54. Jahrg. 


Europa⸗Mandat Afrika. 
Zu der Tagung der Genfer Mandatskommiſſion. 
Von Franz Lehnhoff. 5 


Der Juni gehört in Genf der neunköpfigen Mandats⸗ 
kommiſſion, in der auch Deutſchland ſeit 1927 vertreten iſt, 
zur e der Berichte über die Völkerbundsman⸗ 
date Waren dieſe von ihrem Erfinder General Smuts zu⸗ 
nächſt als Deckmantel für die Beſitzergreifung türkiſcher Ge⸗ 
biete nud deutſcher Kolonien gedacht, ſo haben ſie unter dem 
Drängen ſolcher Völkerbundsjuriſten, deren Heimatſtaaten 
ſelbſt gern aus kolonialem Beſitz Honig ſaugen möchten oder 
ſich bei der Beuteverteilung übergangen fühlten, allmählich 


eine Geltung erhalten, die den Maudatsmächten höchſt un⸗ 


beguem geworden iſt. Der Völkerbund verfügt zwar noch 
nicht über Machtmittel, um die Mandatsverwaltungen nach 
einem Mehrheitswillen der Mitgliedsſtaaten feſtzuſetzen. 
Völkerbundsrechtlich, wenn auch erſt in Form der Entwicke⸗ 
lung eines Auslegungs⸗ und Gewohnheitsrechtes, iſt jedoch 
eine Lage entſtanden, bei der man nicht nur hinſichtlich der 
A -Mandate, der ehemals türkiſchen Gebiete, die zu ſelbſtän⸗ 
digen Nationen entwickelt werden ſollen, ſondern auch be⸗ 
züglich der B-Mandate, im weſentlichen der mittelafrikani⸗ 
ſchen deutſchen Kolonien, und ſelbſt einiger C-Mandate wie 
Südweſtafrika und Deutſch-Neuguinea nicht mehr von einem 
unbeſtrittenen Beſitzſtand oder einer dauernd geſicherten 
Mandatsausübung der gegenwärtigen Inhaber ſprechen 
darf. Daeutſchland gewann dadurch die Möglichkeit zur Ab⸗ 
gabe non Erklärungen im Mandatsausſchuß, die nicht mehr 
mur als rein „akademiſche“ Wahrnehmung der Anſprüche 
auf ſeine Kolonien betrachtet werden können. 


Wer ſich in Genf und anderen Orts mit der Einſtellung 


* ausſchlaggebender enaliſcher Politiker in dieſer Frage ver⸗ 


raut gemacht hat, ſieht ſich ſogar zu der Feſtſtellung ge⸗ 
nötigt, daß ‚schon heute vermutlich die übertragung eines 
Afrita-Manbats an Deutſchland auf der Tagesordnung 
einer Völkerbundsſitzung geſtanden hätte, wenn die Tätig⸗ 


keit des deutſchen Vertreters in der Mandatskommiſſion ſich 


auf ein ſtärkeres Intereſſe an kolonialer Arbeit in Deutſch⸗ 
land ſelbſt hätte ſtützen können. Das iſt vor allem eine 
Folge der Gedankenarmut der Kolonialabteilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, der trotz ihrer Wichtigkeit unfruchtbarſten 
Behörde des Reiches. Sie betreibt Kolonialpolitik als Ge— 
heimwiſſenſchaft, im Dunkeln, anſtatt ihre erheblichen Mittel 
und den von ihr mit Leichtigkeit verfügbar zu machenden 
Perſonenkreis in den Dienſt einer kolonialen Aufklärungs- 
arbeit zu ſtellen, die endlich aufräumt mit den ſonderbaren 
Voruteilen gegen Kolonialarbeit, mit denen man in Deutſch⸗ 
land aus pſeudodemokratiſchen und pſeudomenſchenrechtlichen 
Theorien den Arbeitsmarkt verſchlechtert. 

Mit keinem Erdteil iſt unſer Handel ſo ſchlecht entwickelt 
wie mit dem ausgeſprochen kolonialen Afrika. An der Eim⸗ 


fuhr Afrikas von fünf Milliarden Mark find wir mit knapp 


einem Zwanzigſtel beteiligt, während wir gleichzeitig den 
achten Teil der Vier-Milliarden-Ausfuhr an uns ziehen. 
Unter Zugrundelegung des üblichen Verhältniſſes zwiſchen 
Außenhandel und Arbeitsmarkt verdienen rund 50000 
deutſche Arbeiter ihr Brot durch ihr Schaffen für Afrika, 
im weſentlichen für die 14 Millionen Agypter, die 19 Millio⸗ 
nen Neger Nigerias und die ſieben Millionen Südafrikaner. 
Würde der deutſche Handel auf dem afrikaniſchen Markt 
auch nur entſprechend unſerem Anteil am Welthandel wir⸗ 
ken können, dann würden 50 000 weitere Arbeiter nicht zum 
Stempeln gezwungen ſein. Sie müſſen aber der Volks⸗ 
gemeinschaft zur Laſt fallen, weil Deutſchland in Afrika 
nichts mehr zu ſagen hat. England gehören von den 75 Mil⸗ 
lionen Mark der Einfuhr Deutſch⸗Oſtafrikas, das wir nicht 


allzu bereitwillig als Tanganjika bezeichnen ſollten, rund 


lionen Menſchen. 
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50, Deutſchland nur 11 Prozent. Das ſagt genug. 
Solche Tatſachen ſollten die zum Teil ſehr einflußreichen 


K iſe in Deutſchland, deren kolonjalpolitiſche Auslaſſungen 


ſich ſchlechthin wie Plagiate an den im „Moniteur“ nachzu⸗ 
leſenden Negerreden Robespierres ausnehmen, zu einer 
gründlichen überprüfung ihrer Anſchauungen bewegen. Ko⸗ 
lonialpolitik von heute heißt auch in Afrika nicht mehr Ver⸗ 
ſklavung, Entrechtung, Ausbeutung der Eingeborenen, ſon⸗ 
born Entwicklung der Kaufkraft der Neger und damit Ent⸗ 


wicklung neuer Märkte; heißt vor allem jedoch: Entwicklung 


der ungeheuren Natur- und Bodenkräfte dieſes vernach⸗ 
läſſigten Erdteils zur Rettung Europas. 


Von dieſer Arbeit darf ſich Deutſchland nicht ausſchalten 
laſſen. Wir ſind wie unſer ganzer Erdteil verloren, wenn 
wir nicht ohne Aufſchub unſere Wurzeln in die afrikaniſche 
Erde ſenken. Wir kommen in dieſer Aufgabe aber nicht 
voran, wenn Afrika dieſen anarchiſchen Zuſtand einer Auf⸗ 
teilung zwiſchen Mächten und Ohnmächten wie heute bietet. 
Ganz Afrika muß ein „Europa⸗Mandat“ werden, über das 
der Völkerbund, der in weit mehr als fünfzigprozentigem 
Grade ein Europa-Bund iſt, oder eine in ſeinem Rahmen 
lige keſondere europäiſche Vereinigung verfügen kann. 

Reden wir uns und anderen nicht fortgeſetzt ein, daß 
England und Frankreich dieſes oder jenes niemals, niemals, 
niemals tun werden. England herrſcht heute über 400 Mil⸗ 
Aber doch nur im Diplomatiſchen Jahr⸗ 
buch! Wer hätte 1918 nach dem „Siege“ geglaubt, daß Eng⸗ 
land den Jrak, Agypten fahren laſſen und ſogar um Indien 
in den Entſcheidungskampf treten müßte? Wenn wir uns 


en 
— 


Europa⸗Mandat zu machen. Der erſte Schritt dazu 
die Zuſammenfaſſung der Aube, die ſchon zu ſeinem Spruch⸗ 


* 


daran gewöhnen könnten, politiſche Zuſammenhänge und 
Entwicklungsmöglichkeiten auch einmal von einer anderen 
Seite aus zu betrachten als von der Seite der Militärhaus⸗ 
halte der herrſchenden Völker, dann würden wir mit den Be⸗ 
griffen Unmöglich und Niemals ſehr vorſichtig werden, ſo⸗ 
weit die Zukunft Europas in Frage kommt. England hat 
ſich etwas ſtolz von dem Gedanken der Europavereinigung 
abgewandt und feine Reichs vereinigung wieder einmal in 
den Vordergrund geſchoben. Wie denken ſich ihre Liebhaber 
heute noch die Bildung und den Zuſammenhalt eines ge⸗ 
ſchloſſenen Empire? Von den 400 Millionen „beherrſchter“ 
Menſchen des engliſchen Weltreiches ſind — man erſchrecke 
nicht — 21 Millionen Weiße. Davon ſitzen zehn Millionen 


in Kanada, acht Millionen in Auſtralien und Neuſeeland, 


noch nicht zwei Millionen in Südafrika, und von dieſen allen 
ſind fünf Millionen nach engliſchen Angaben wiederum keine 
Engländer. Wo bleibt denn da der Kitt für die Zuſammen⸗ 
ſaſſfung eines Empire über die Rieſenreiche unter engliſcher 
Flagge in Aſien und Afrika? Die engliſchen Mütter ſchaffen 
ihn nicht; denn England wird ſehr bald zu den Staaten mit 
rückgängiger Bevölkerung wie Frankreich gehören, für deſſen 
Kolonialreich infolge der Zerſtörung des europäiſchen An⸗ 
ſehens durch den Krieg ganz ähnliche Verhältniſſe wirkſam 
werden müſſen wie im engliſchen Weltreich. Der zu rettende 
Erdteil, der Raum, auf dem ſich die europäiſchen Kräfte 
noch einmal ungehemmt entfalten können, bleibt allein 
Afrika. Seine gewaltigſten Ländermaſſen gehören eher den 
Inſekten und Bakterien als den Negern und ſind deshalb 
in höherem Sinne Freiland. Nur die Völker, die den 
Erdraum ihrer Geburt durch die Kraft ihrer Hände und 
ihres Geiſtes in ihre Gewalt bringen und in ihren Dienſt 
ſtellen, gewinnen ſich das Recht zu ſagen: Vaterland, Heimat. 
Einige Negervölker ſind zu dieſer Entwicklungshöhe gelangt, 
haben ſich heilige Rechte an ihrem Wohngebiet erworben. 
Aber der größte Teil Afrikas iſt nicht in der Macht der 
ſchwarzen Menſchen. Er kann allein durch Europa erobert 
werden. Der Völkerbund würde dieſer Menſchheitsaufgabe 
den Weg bereiten, wenn er daran ginge, Afrika zu 8 
wäre 


bereich gehören, der deutſchen Kolonien, zu einem allge⸗ 
meinen Völkerbundsmandat und die Zulaſſung Deutſchlands 
als Mandatsverwalter. Nur in dieſer Richtung ſind die 
Mandatsaufgaben des Völkerbundes entwicklungsfähig. 


Grandi bei Marſchall Pilſudſli. 


Zweiſtündige Unterhaltung bei einem Gläschen Wein. 
Druſkieniki, 12. Juni. Der Sonderzug, der ſich aus 


einem ttalieniſchen Salonwagen, in dem Miniſter Grandi 


fuhr, einem polniſchen Salonwagen, den der polniſche 
Außenminiſter Zaleſki, ſowie der Bureauchef des Kriegs⸗ 
miniſters, Oberſt Beck, und Major Pröochnieki benutzten, 
ſowie aus einem Speiſewagen zuſammenſetzte, traf geſtern 
5 Uhr früh auf der Station Druſkieniki ein. Der Bahnhof 
war mit italieniſchen und polniſchen Flaggen geſchmückt. 
Auf der Station waren ſtarke Polizeiabteilungen zuſammen⸗ 
gezogen. Um 9% Uhr beſtiegen die Miniſter Grandi und 
Zaleſki, jowie Oberſt Beck und Major Proöchnieki das Auto 
des Marſchalls Pilſudſki, das aus Druſfkieniki inzwiſchen 
eingetroffen war. Nach 10 Uhr fuhr das Auto vor der Villa 
vor, in der Marſchall Pilſudſki Wohnung genommen hatte. 
An dem zur Villa führenden Tor wurde der italieniſche 
Gaſt von dem ſtellvertretenden Kabinettschef des Kriegs⸗ 
miniſters begrüßt. Marſchall Pilſudſki empfing die Miniſter 
Grandi und Zaleſki auf der Veranda. Bei einem Gläschen 
Wein unterhielt ſich der Marſchall mit Miniſter Grandi in 
Gegenwart des polniſchen Außenminiſters etwa zwei Stun⸗ 
den lang. Die Unterhaltung trug einen ſehr herzlichen 
Charakter. Um 12 Uhr mittags trat Miniſter Grandi mit 
ſeiner Begleitung in einem Sonderzuge die Rückfahrt nach 
Warſchau an. . ! 


Der „Kurjer Poranny“ will erfahren haben, daß Mi⸗ 
niſter Grandi über die Unterhaltung mit Marſchall Pilſudſki 
entzückt geweſen ſei. 1 ö 
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Demonſtration gegen Grandi. 


Warſchau, 12. Juni. Am 10. d. M. erſchien an den 
Mauern Warſchaus ein Aufruf des jüdiſchen ſozialiſtiſchen 
„Bund“, der die Arbeiterſchaft Warſchaus an die ſechſte 
Wiederkehr des Tages, an dem der italieniſche Sozialiſten⸗ 
führer Matteotti ermordet ward, erinnert und einer ſcharſen 
Stellungnahme gegen den Faſzismus und den Miniſter 
Grandi Ausdruck gibt. 


Gegen 7 Uhr abends verſammelte ſich auf dem Plac 
Bankowy eine etwa 1000 Perſonen zählende 
Menſchenmenge, um gegen den Faſzismus und 
Miniſter Grandi zu demonſtrieren. Es wurden einige Reden 
zu Ehren Matteottis gehalten. Die Menge erhob Hoch- 
rufe auf die Demokratie und die Freiheit, 


worauf ſich ein Zug bildete, der jedoch bald aufgelöſt wurde. 


Der ſozialiſtiſche „Robotnik“, der in ſeiner Dienstag⸗ 


Ausgabe Grandi für einen in Polen nicht willkommenen 
Saft erklärt hatte und ein Sündenregiſter des Faſzismus 


aufſtellte, iſt beſchlagnahmt worden. 
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abreiſen wollte, hat ihre Fahrt verſchoben. 


Polniſche Antwortnote an Rußland. 


Warſchau, 11. Juni. Vor einigen Wochen hatte die 
ſowjetruſſiſche Geſandtſchaft in Warſchau im Zuſammen⸗ 
hange mit dem vereitelten Bombenattentat auf die 
Geſandtſchaft eine Note überreicht, in der darüber Klage 
geführt wurde, daß das in dieſer Sache eingeleitete Unter⸗ 
ſuchungsverfahren bis jetzt kein Ergebnis gezeitigt habe. 

Am 5. d. M. wurde daraufhin dem Geſandten der 
Sowjetunion in Warſchau eine vom polniſchen. Außen⸗ 
miniſter Zaleſki unterzeichnete Note übergeben, die den 


Empfang der über die Entdeckung der Bombe im Schorn⸗ 


ſtein des Gebäudes der Sowjetgeſandtſchaft in Warſchau 
übermittelten Noten beſtätigt und in der mitgeteilt wird, 
daß ſeit der Entdeckung der erwähnten Bombe durch den 
polniſchen Sicherheitsdienſt die Gerichtsbehörden mit vollem 


Eifer ans Werk gegangen ſeien, um die Täter zu ermitteln 


und auch nicht einen Augenblick die Ermittelungen unter⸗ 
brochen hätten, die zu dieſem Ziele führen ſollen. 5 

Die Note des Miniſters Zaleſki betont, daß man es hier 
mit erheblichen Komplikationen zu tun habe, die 
die Unterſuchung erſchweren. Die Täter ſeien nicht auf 
friſcher Tat gefaßt worden, und man habe auch nicht das 
genaue Datum feſtſtellen können, wann die elektriſche Lei⸗ 
tung in dem an das Gebäude der Sowjetgeſandtſchaft an⸗ 
grenzenden Hauſe angelegt wurde, was wahrſcheinlich einige 
Tage vor der Entdeckung dieſer Leitung ſtattgefunden hat. 
Trotzdem aber die gerichtliche Unterſuchung auf eine ganze 
Reihe außergewöhnlich ſchwieriger Rätſel geſtoßen ſei, ſo 
werde fie dennoch in beſchleunigtem Tempo geführt, und 
man gebe ſich der Hoffnung hin, daß ſie mit einem günſtigen 
Ergebnis gekrönt ſein werde. 1 | 

Im letzten Abſchnitt der Note verfihert der polniſche 
Außenminiſter, daß die Polniſche Regierung, die der Feſti⸗ 
gung und Vertiefung der friedlichen Beziehungen zwiſchen 
der Republik Polen und der Sowjetunion ein großes Ge⸗ 
wicht beimeſſe, ſich in vollem Umfange der Pflichten bewußt 


ſei, die ſie aus der Notwendigkeit, den auf dem Gebiet der 


Republik Polen akkreditierten Vertretern der Sowjetunion 


Ruhe und Sicherheit zu garantieren, auf ſich genommen bat. 10 7 


Nee nüchſten Absichten des Königs Karol. 


Bukareſt, 12. Juni. Aus der Umgebung des Königs 
Karol wird das Gerücht verbreitet, daß der König beſchloſſen 
habe, in der nächſten Zeit mit dem polniſchen Bundesgenoſſen 


Marſchall Pilſudſki zuſammenzutreffen und dann dem König 


von Jugoflawien, Alexander, einen Beſuch abzuſtatten. 


überhaupt ſollen die Regierungen des neuen Königs nach 


jugoſlawiſchem und polniſchem Muſter organiſiert werden, 
Ferner beabſichtigt König Karol, bedeutend beſſer als bisher 
Beßarabien zu ſichern und die Beziehungen zu Ungarn 
freundſchaftlich zu geſtalten. Einen großen Teil des könig⸗ 
lichen Programms, umfaſſen Finanzreformen, ſowie die 
Sanierung der Verwaltung. Nach der Finanzreform ſoll 
von Grund auf die Armee reorganiſiert werden. 
Die Parlamentsſeſſion iſt bis zum 30. d. M. verlängert 
worden. Prinzeſſin Helena, die geſtern nach Deutſchland 
Geſtern vor⸗ 
mittag hatte die Prinzeſſin eine längere Konferenz mit dem 
Prinzen Nikolai und der Königin Eliſabeth von Griechen⸗ 
land. In gut informierten Kreiſen wird behauptet, daß ſich 
Prinzeſſin Helena damit einverſtanden erklärt hat, die Ver⸗ 


x 
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hältniſſe innerhalb der königlichen Familie regeln zu helfen. 7 


Von ſeiten der Mitglieder des königlichen Hauſes, ſowie 
auch von ſeiten maßgebender Politiker wurden Schritte 
unternommen, um die Prinzeſſin Helena zu bewegen, ſich 
mit dem König auszuſöhnen. Prinzeſſin Helena ſoll ſich 
eine kurze Bedenkzeit ausgebeten haben. Die öffentliche 
Meinung Rumäniens würde die populäre Prinzeſſin Helena 
als Königin an der Seite des Königs Karol gern ſehen. 

Wie die Blätter melden, ſoll König Karol bei der Re⸗ 
gierung interveniert haben, daß man einige liberale Führer, 
die im Klub der Liberalen Partei Anſprachen gegen den 
König gehalten hatten, nicht zur Verantwortung ziehen ſolle. 
Auf dieſe Weiſe will der König 
des Landes beitragen. 


Die Aktion der Oppoſition. 


Wiener Blättermeldungen aus Bukareſt zufolge wecken 
das Hauptintereſſe im Lande die Vorgänge im liberalen 


Lager. In Anbetracht der Gefahr einer Spaltung veröffent⸗ 


zur allgemeinen Befriedung 


* 


licht Bratianu eine Erklärung, in der es heißt, daß die 


liber Partei für die Verfaſſungsänderung keine Ver⸗ 
antwortung übernehme. Um jedoch nicht Zwietracht zu 
ſäen, werde ſie keine Haltung einnehmen, die zu einem 
Bürgerkriege führen könnte. 
Einfluß dieſer Erklärung die liberalen Politiker, die geſtern 
aus der Partei ausgetreten waren, beſchloſſen hätten, dieſen 
Schritt rückgängig zu machen. Bratianu ſoll ſich verpflichtet 
haben, nach einigen Monaten die Leitung der Partei nieder⸗ 
zulegen, und zu ſeinem Nachfolger ſoll der ehemalige 
Außenminiſter Duca auserſehen ſein. „ 
Die Bukareſter Blätter melden, ſoll König Karol aach 
ſeiner Rückkehr auf die Mitteilung von dem Beſchluß des 
liberalen Parteivorſtandes, nach welchem dieſer an der 


Akt vom 4. Januar 1926 feſthalte, geſagt haben: „Ich kam 
aus Frankreich, einem republikaniſchen Lande, dulde daher 
ſozialiſtiſche, ja ſogar republikaniſche Gruppen. In keinem 


Falle aber werde ich Verſchwörer dulden“, 


e 


Es ſcheint, daß unter dem 


vw 
= 


* 


2 


13 
2 
** 4 
FROH 


* 


Nach den letzten Meldungen hat ſich die innerpoli⸗ 
tiſche Lage in Rumänien verſchärft. Geſtern 
war in der Hauptſtadt die Meldung verbreitet, daß 
Königin Maria bereits auf der Fahrt nach Bukareſt 
ſei. Vintila Bratianu bereitet zuſammen mit ſeinen An⸗ 
hängern aus der liberalen Partei und dem der Königin 
Maria wohlgeſinnten Teil des Hofes eine Konzen⸗ 
1 tration der dem König Karol nicht wohlgeſinnten 
Elemente nor. Fürſt Barbu Stirbey, der im Jahre 
1926 eine perſönliche peinliche Auseinanderſetzung mit dem 
gegenwärtigen König Karol hatte, verkauft ſeine Güter in 
Rumänien und beabſichtigt das Land zu verlaſſen. Trotz⸗ 
dem hat der König die Oberhand und be⸗ 
herrſcht vollkommen die Lage. 


Zum Umſturz in Rumänien. 


Zum rumäniſchen Staatsſtreich ſchreibt der „Kurier 
Poznanſki“ in feinem Leitartikel in Nr. 262 vom 10, Juni 
. d.? 


Todesurteile wegen Hochverrats. 


Lemberg, 12. Juni. Aus Anlaß des für den 6. März 
d. J. vorbereiteten kommuniſtiſchen Feiertages, der die Be⸗ 
zeichnung „Internationaler Marſch der Hung⸗ 
rigen“ trug, entwickelten die Kommuniſten in Polen eine 
lebhafte Tätigkeit und gaben Flugblätter antiſtaatlichen In⸗ 
halts heraus, die maſſenweiſe in Lemberg und der Provinz 
verteilt wurden. Bei einer Hausſuchung, die in der Woh⸗ 
nung des Ingenieurs Kahan vorgenommen wurde, ent⸗ 
deckte die Polizei eine geheime Druckerei, in der die Flug⸗ 
blätter hergeſtellt worden waren, ſowie ein ganzes Lager- 
fertiger kommuniſtiſcher Schriften. Im Zuſammenhange 
damit hatten ſich vor dem hieſigen Schwurgericht wegen 
Hochverrats zu verantworten: der aus Lodz ſtammende 
Akiwa Kahan, ein gewiſſer Iſrael Hirſch, der Student 
der Polytechnik Naſſali Propper und der Privatbeamte 
Samuel Jugend, ſämtlich im Alter von 22 bis 24 Jahren. 

Die Angeklagten bekannten ſich nicht zur Schuld, doch 
das Gericht bejahte mit ſieben Stimmen gegen drei Ange- 
klagte die Schuldfrage, die zum Tode verurteilt wurden. 
Ingenieur Kahan wurde freigeſprochen. 


Die Mundpflege bei Kindern 
wird auf einfache und angenehme Weise durch fleiß iges 
Mundreinigen mittels ODOL erreicht. Die Reinigung muß 
namentlich morgens und abends, möglichst auch nach dem 
Mittagessen, vorgenommen werden. Kinder gewöhnen sich 
sehr schnell an die ODOLspülungen, weil das ODOL 
gut schmeckt und eine erquickende Frische im Munde erzeugt. 


„Die Rückkehr des Prinzen Karol nach Rumänien und 
ſeine Berufung zum König, das iſt nicht nur ein ſenſationel⸗ 
les Ereignis, ſondern zugleich ein politiſch wichtiges Ereig⸗ 
nis in dem uns benachbarten und verbündeten Lande 
Das flotte Leben des jungen Prinzen Karol brachte ihn mit 
der königlichen Familie in Zerwürfnis und zwar namentlich 
mit der Mutter, der Königin Maria, die in Rumänien bis 
in die letzten Tage eine faſt ausſchlaggebende Rolle ſpielte. 
Aber außer dieſen perſönlichen Gründen beſtanden noch ge 


d) Die Ausſchaltung von geheimen Einflüſſen aus der 
Politik einiger Völker. 

e) Die Anwendung des Grundſatzes der Achtung vor der 
Behörde, die in ihren Einrichtungen und Verordnun⸗ 
gen die hierarchiſche Ordnung anertennt. 

1) Grundſätzliche Übereinkommen auf dem Gebiet der 
Zölle und der Wirtſchaft. 


18 Oſſiziere unter Anklage. 


Warſchau, 10. Juni. Das Staatliche Geographiſche In⸗ 
ſtitut war in den Jahren 1923 bis 1925 der Schauplatz einer 
Reihe von Dienſtvergehen. Es wurden Gelder unterſchla⸗ 
gen, die von den Arbeitern unter dem Vorwand von Kau⸗ 


ſich von der Regierung ferne zu halten. 
liberalen Partei, das Land mit Hilfe des geſetzgebenden 


wiſſe politiſche Rechnungen. Prinz Karol lebte nicht im 
Frieden mit der liberalen Partei, die bis in die letzten Jahre 
den Staat regiert hat und ſich rieſige Verdienſte um ſeine 
Konſolidierung und Einigung erworben hat. Prinz Karol 


als ſelbſtändige Perſönlichkeit war zweifellos der liberalen 


Partei unbequem und ebenſo ſehr auch der Königin Maria, 
die nicht beabſichtigte, nach dem Tode des Königs Ferdinand 
Die Pläne der 


Körpers, d. h. des Regentſchaftsrats, zu regieren, hatten 
keinen Erfolg zunächſt infolge des Todes des Führers der 
Liberalen Jan Bratianı und dann infolge der Niederlage 
bei den Wahlen von 1928. Dadurch, daß die nationalbäuerliche 
Gruppe mit Maniu an der Spitze zur Macht gelangte, find die 
Chancen des Prinzen Karol erheblich verbeſſert, der ſtändig 
mit verſchiedenen Perſönlichkeiten ſeines Landes und 


namentlich mit den militäriſchen Kreiſen im Zuſammenhang 
geblieben war. Die Regierung Maniu hat ſich indeſſen nicht 
gleich auf die Seite der „Karoliſten“ geſtellt. Es ſcheint, als 


ob erſt die jetzigen wirtſchaftlichen und finanziellen Schwierig⸗ 
keiten wie auch der ſich verſchärfende Kampf mit der liberalen 
Partei, die Einfluß zu gewinnen begann, Maniu veranlaßten, 
Unterſtützung bei Prinz Karol zu ſuchen. Maniu verband 


alſo das Schickſal ſeiner Partei mit dem jetzigen König und 


bereitete geſchickt deſſen Rückkehr vor. Dies wurde weiter 
erleichtert durch Zwiſchenfälle in der königlichen Familie, wie 
das Zerwürfnis der Königin Maria mit dem Regenten 
Prinz Nikolaus und mit der Prinzeſſin Helene, der Gattin 
Kaxols. Königin Maria hat Rumänien verlaſſen, man weiß 


nicht, auf wie lange, und Prinz Nikolaus, den die Regent⸗ 
ſchaft und die politiſche Macht beſchwerte, hat freudig die Ver⸗ 


antwortung von ſich getan. Depeſchen aus Rumänien be⸗ 
richten, daß der Prinz vom Heere enthuſiaſtiſch begrüßt wor⸗ 
den iſt, und daß auch die Bevölkerung ihn freundlich auf⸗ 
nahm, da ſie in ihm offenbar den Faktor ſah, der den gegen⸗ 
wärtigen Schwierigkeiten gewachſen iſt. Ob dies tatſächlich 
der Fall ſein wird, iſt ſchwer vorauszuſagen. Der neue 
rumäniſche Monarch wird nach einer ziemlich bewegten Ver⸗ 
gangenheit zweifellos alle ſeine Energie daranſetzen im 
Dienſte ſeines Landes. Er iſt zur Macht gelangt durch einen 
Staatsſtreich, durch die Beſeitigung des dynaſtiſchen Aktes 
des Königs Ferdinand. 


ſtehen zu der Faſziſtenpartei des Generals Averescu. Ein⸗ 
zelne deutſche Blätter ſtellen ſchon jetzt König Karol als den 
Germanophilen und als den Gegner der frankophilen Politik 
der Königin Maria und der liberalen Partei dar. Wir 
müſſen der Genauigkeit halber darauf hinweiſen, daß der 
„Temps“ von dem Umſturz in Rumänien mit einer gewiſſen 
Unzufriedenheit berichtet und den neuen Monarchen kühl und 
ſkeptiſch begrüßt. Wir find indeſſen der Anſicht, daß die jetzige 
Außenpolitik Rumäniens nicht abhängig iſt von der Anſicht 
von Perſonen und Parteien, ſondern, daß ſie ſich für jede 
Regierung und jedes politiſche Syſtem von ſelbſt aufdrängt. 
In jedem Falle wird König Karol große Anſtrengungen 
machen und großes Geſchick zeigen müſſen, um eine ſichere 


internationale Poſition und die Freundſchaft der Großmächte 


zu erlangen. 


Re „Woche des Emigranten“. 


Warſchau, 11. Juni. (PA T.) Die „Woche des Emi⸗ 


granten“, die in ganz Polen vom 8. bis zum 15. d. M. ver⸗ 


auſtaltet wird, begann in Warſchau am Sonntag mit einem 


feierlichen Gottesdienſt, der in der Kathedrale durch den 


Kardinal Kakowſki zelebriert wurde. In der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung fand eine feierliche Feſtſitzung ſtatt, 
in welcher der Miniſter für Arbeit und öffentliche Fürſorge 


eine Anſprache hielt und dabei die Geſchichte der Emigration 
aus Polen darlegte. 


anach ſind vom 11. November 1918 bis zum 31. De⸗ 


zember 1929 aus Polen insgeſamt 1324240 Perſonen 


Föderation beſchäftigen. 


tionen herausgelockt wurden, in dem Inſtitut beſchäftigte 
Diener wurden um einige hundert Zloty betrogen, Geld⸗ 
anzahlungen wurden veruntreut uſw. 18 Offiziere und ein 
Unteroffizier wurden dem Gericht übergeben. Drei von 
ihnen verblieben im aktiven Dienſt, 13 wurden in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt, zwei in die Reſerve verſetzt und einer aus 
dem Offizierkorps verſtoßen. 

Am Freitag entſchied das Oberſte Militärgericht hinſicht⸗ 
lich der 18 Angeklagten. Verurteilt wurden: 

Oberſt Zdiſtaw Jaworſki wegen Amtsmißbrauch zu 
4 Wochen Arreſt, Oberſt Tadeuſz Jaworſki wegen Amts⸗ 
mißbrauch zu 10 Tagen Arreſt, Oberſt Makowſki wegen 
Amtsmißbrauch zum Schaden des Staatsſchatzes, Aus⸗ 
nutzung der Untergebenen und der Transportmittel zu Pri⸗ 
vatzwecken, ſowie mangelnder Beaufſichtigung der Unter- 
gebenen zu 1% Jahren Gefängnis, Verluſt der Rechte und 
Ausſtoßung aus dem Heere, Oberſt Winterſowſki 
wegen Untreue im Dienft zu 8 Wochen Gefängnis, Major 
Omiencki wegen Aneignung von Staatsgeldern, Betrug, 
Untreue im Dienſt, Dokumentenfälſchung zu 4 Jahren Ge⸗ 
fängnis, Verluſt der Rechte und Ausſtoßung aus dem Heer, 
Major Krzyzewiez wegen Aneignung von Staatsgel⸗ 
dern zu 6 Wochen Gefängnis und Ausſtoßung aus dem Offi⸗ 
zierskorps, Major Wyrozumſki wegen Vergehen gegen 
den Dienſt, Ausſtellung falſcher Dienſtzeugniſſe und falſcher 
Meldungen zu 4 Wochen Arreſt. Major Woydylto wegen 
Untreue im Dienſt zu 2 Wochen Gefängnis, Major Wy⸗ 
ezatkowſki wegen Untätigkeit im Dienſt zu 3 Tagen 
Arreſt, Hauptmann Tarkowſki wegen Aneignung von 


Staatsgeldern und mangelnder Beauſſichtigung der Unter⸗ 


gebenen 1% Jahre Gefängnis, Verluſt der Rechte und Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heere, Hauptmann Morawſki wegen 
Untätigkeit im Dienft 6 Wochen Arreſt, Hauptmann Pio⸗ 
trowſki wegen Untreue im Dienſt 2 Wochen Gefängnis, 
Leutnant Soleeki wegen Aneignung von Staatsgeldern 
und Betrug 3 Jahre Gefängnis, Verluſt der Rechte und 
Ausſtoßung aus dem Heere, Leutnant Than wegen Aneig- 
nung von Staatsgeldern, Untreue im Dienſt, Dokumenten⸗ 
fälſchung und Leihung von Geld von den Untergebenen ein 
Jahr 2 Monate Gefängnis, Verluſt der Rechte und Aus⸗ 
ſtoßung aus dem Heer, Leutnant Zgorecki wegen Ans 


Aber er konnte dies nur tun auf 5 8 
. Grund der Unterſtützung der Regierung und des Regent eignung von Staatsgeldern und Untreue im Dienſt 7 Mo- hat. Auch die von dem Verein herausgegebene Hetzzeit⸗ 
bi ſchaftsrates. Heute nach ſeiner Proklamation zum König nate Gefängnis und Ausſtoßung aus dem Dffisiersforps, | ſchrift: „Tautos Kelios“ wurde verboten. 
5 durch die Nationalverſammlung ſpielen Rechtsfragen keine [ Leutnant Gaczynſki und Leutnant Gadulſki wegen 
eh praktiſche Rolle mehr. Der Staatsſtreich ift legaliſiert. In | Untätigkeit im Dienſt je 7 Tage Arreſt, Fähnrich Walicki 
f Rumänien herrſcht ſeit Sonntag König Karol II. wegen, denz im Dienſt und Dokumentenfälſchung 1 Mo⸗ Republit Polen. 
5 Dem jetzigen König ſchreiben gewiſſe Stellen die Abſicht | tate Gefängnis. 
} 5 zu, eine königliche Diktatur zu errichten, wie ſie in Jugoſla⸗ en eines Somjetbeamien. Schnell 
} wien beſteht, oder ſogar den Faſzismus. Er foll im Kontakt Warſchau, 11. Juni. Als ſich am Sonntag der Schne 
1 


1000 polniſche Studenten proteſtieren. 


Warſchau, 10. Juni. Am Freitag fand im Warſchauer 
Polytechnikum eine Proteſtverſammlung der Akademiker 
gegen die Bedrückung der polniſchen Minder⸗ 
heit in Litauen ſtatt. An der Verſammlung nahmen 
trotz der Prüfungszeit über 1000 Studenten teil. 

Nach den Reden wurde, wie die polniſche Preſſe berich- 
tet, eine Entſchließung gefaßt, in der die polniſche 
akademiſche Jugend das Vorgehen der litauiſchen Chauvi⸗ 
niſten ſcharf verurteilt und Stellung nimmt gegen das Ver⸗ 
halten der Litauiſchen Regierung während der Vorfälle, die 
nur unter dem Einfluß einer polenfeindlichen Pſychoſe einer 
beeinflußten Gruppe ſtanden. Die Jugend drückt die über⸗ 
zeugung aus, daß die Polniſche Regierung die notwendigen 
nr unternehmen werde, um eine volle Genugtuung zu 
erlangen. ' ' 


Muſſolini über Paneuropa. 
Sechs Vorbehalte. 


Mailand, 12. Juni. (PAT) Allgemeines Aufſehen 
haben in der hieſigen Preſſe erſchienene Artikel hervor⸗ 
gerufen, die von dem Bruder des italteniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, Arnold Muſſolini, unterzeichnet ſind und ſich 
mit dem Projekt Briands bezüglich der paneuropäiſchen 
Im „Popolo d'Jtalia“ ſtellt der 
Chefredakteur dieſes Blattes feſt, daß Briand in ſeinem 
Projekt den Spuren Wilſons folge. Frankreich jet nach dem 


* 
„Ein geſchichtlich bedeutungsvoller Tag.“ 
Arnaldo Muſſolinis Blatt über den 30. Juni 1930. 


Aus Mailand wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: 

In einem Leitaufſatz über die Räumung des Rhein- 
landes ſchreibt Muſſolinis „Popolo d'Italia“, der 30. Juni 
1930 jet ein geſchichtlich bedeutungsvoller Tag. Deutſchland 
erhalte wenigſtens teil weiſe ſeine politiſche Unabhängig⸗ 
keit und Gebietshoheit zurück. Doch dauere die Beſetzung 
des kerndeutſchen Saargebiets noch an. Zum 
Schluß erklärt das Blatt: „Die Franzoſen täuſchen ſich, 
wenn ſie glauben, den Frieden auf dem Grabe Deutſchlands 
verewigen zu können, und wenn ſie verlangen, daß die 
Deutſchen nicht mehr über den Verſailler Ver⸗ 
trag reden ſollen. Nach dem 30. Juni 1930 dürfte Deutſch⸗ 
land vielmehr die Ausſprache eröffnen.“ 


Jas Ende des „Eiſernen Wolfes“. 


Wie die „Königsb. Hartungſche Ztg.“ aus Kowno er 
fährt, iſt dort in aller Stille die berüchtigte Prätorianer⸗ 
garde der Diktatur Waldemaras, die radikal⸗natio⸗ 
naliſtiſche Organiſation „Eiſerner Wolf“, von der Re⸗ 
gierung aufgelöſt worden. Damit verſchwindet ein ber 
deutſames Stück „Faſzismus“ — ſo wie ihn die rechts⸗ 
radikale Jugend Litauens verſteht — wohl endgültig aus 
dem innerpolitiſchen Leben des allgemach zu demokratiſchen 
Methoden zurückkehrenden Landes. Der „Eiſerne Woli‘ 
war äußerlich als militäriſch⸗ſportliche Jugend⸗ 
vereinigung aufgezogen und war ſeinerzeit gewiß ein 
beträchtlicher Machtfaktor in dem ſonſt organiſatoriſch wenig 
entwickelten Litauen. Waldemaras verſuchte nach ſeinem 
Sturz die ihm treu gebliebenen Helden des „Eiſernen Wolf) 
für einen „Marſchauf Kowuo“ nach berühmten Muiter 
zu mobiliſieren und damit die offizielle Diktatur in Litauen 
zu errichten. Doch die Wölfe verſagten kläglich, 
und die Regierung brauchte keine großen Gewaltſtreiche 
mehr zu befürchten. Immerhin iſt die Zahl der Walde 
marasanhänger immer noch groß genug, um den „Eiſernen 
Wolf“ als einen Herd neuer Unruhen und Störun⸗ 
gen betrachten zu müſſen, ſo daß die litauiſche Regierung 
die Organiſation jetzt gänzlich aufgelöſt und verboten 


zug Warſchau—Moskau auf der Eiſenbahnſtation Biala⸗ 
Podlaſka in Bewegung ſetzte, ſprang plötzlich ein Mann aus 
dem Zuge, der ſich ſpäter als Beamter der Pariſer ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertretung Michal Naumow auswies 
und angab, daß er plötzlich die Weiſung erhalten habe, nach 
Moskau zurückzukehren. Im Zuge ſei er durch einen Ber 
amten der Tſcheka beobachtet worden, ſodaß er habe at“ 
nehmen müſſen, daß er in Moskau nichts Gutes zu erwarten 
hätte. Naumow hatte ſich zuvor Meſſerſtiche in die 
Magengegend und in die Bruſt beigebracht, und als ſein Be⸗ 
obachter ihn am Selbſtmord hindern wollte, ſprang er aus 
dem Zuge. Er wollte zu Fuß nach Warſchan zurückkehren 
und ſich an die polniſchen Behörden mit der Bitte wenden, 
ihm die Genehmigung zur Ausreiſe nach Frankreich zu er- 
teilen, wo er Frau und Kinder zurückgelaſſen hatte. 1 
Die Sowjetbehörden ſollen ihn im Verdacht gehabt 
haben, der Regierung der Sowjetunion gegenüber eine 
illoyale Tätigkeit getrieben zu haben. Er rechnete 
daher damit, daß man ihn in Moskau erſchießen werde. 


Schiffskataſtrophe mit 50 Todesopfern. 


Bolton, 11. Juni. Der Küſtendampfer „Fairfax“ iſt 
im Nebel mit einem unbekannten Tankdampfer zufammen“ 
geſtoßen. Der Tankdampfer ging unmittelbar nach der 
Kolliſion in Flammen auf. Die Flammen griffen auf die 
„Fairfax“ über, und ein Teil der Mannſchaft und der Paula’ 
giere wurde von den Flammen erreicht. Wie es heißt, 
ſollen mehrere Paſſagiere und mehrere Mann der Beſatzung 
ſchwere Brandwunden davongetragen haben. 


ausgewandert, davon nach europäiſchen Ländern ſiegreichen Kriege der einzige Staat, in deſſen, Intereſſe es b 
733296 und nach überſeeiſchen Ländern 590 944 Perfonen. | liege, um jeden Preis die Beſtimmungen des Verſfailler Die Beſatzung des Tankdampfers — man nimmt 


Die Emigrationsbewegung umfaßt außerdem ein Prozent 


der ganzen polniſchen Bevölkerung. 


Die Emigrations⸗Zahlungsbilauz iſt für Polen eine 
Aktivbilanz, da die Einkünfte des Staates aus der Emi⸗ 
grationäbewegung, und zwar durch Geldſendungen aus dem 
Lande, höher ſind als die Ausgaben, die im Zuſammenhange 


mit dieſer Bewegung die Zahlungsbilanz belaſten. In dieſer 
Bilauz waren die Geber bis jetzt die Emigranten ſelbſt, 
Polen dagegen war der nehmende Teil. Heute müſſen wir, 
ſagte der Redner, für die Emigranten etwas opfern, damit 
das Familienverhältnis zwiſchen Mutterland und Emigra⸗ 


tion dauernd werde. Gegenwärtig ſchon hilft Polen den 
Emigrationszentren bei der Organiſierung in morali⸗ 


ſcher und materieller Hinſicht, und die Emigrations⸗ 


aktion wird nach einem beſtimmten Plan durchgeführt. 


Traktats beizubehalten. Hieraus ergebe ſich nach Anſicht 
A, Muſſolinis der Pazifismus des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters. \ 

Der Autor behauptet, die Geſchichte und die Logik lehr⸗ 
ten, daß der Friede nur gewahrt werden könne, wenn der 


Gerechtigkeit Genüge getan wird und die bepangenen Fehler 
wiedergutgemacht 


werden, wovon Briand zu vergeſſen 
ſcheine, wie er das ruſſiſche Problem vergeſſen habe. Arnold 
Muſſolini ſtellt zum Schluß feſt, daß die paneuropäiſche 
Utopie eine vollzogene Tatſache werden könne, wenn fol- 
gende ſechs Punkte verwirklicht werden: 

a) Die Reviſion einiger Friedensverträge. 

b) Die Parität der Rüſtungen. 

ec) Gerechte Verteilung der Kolonien und der 

Rohſtoffe. 


an, daß vierzig Mann an Bord waren — konnte 
nicht gerettet werden. Sie iſt teils ertrunken, 
teils verbrannt. 

Ein Augenzeuge von der „Fairfax“, der in dem Augen 
blick an Deck kam, als der Zuſammenſtoß erfolgte, machle 
folgende Angaben: „Ich ſah, wie Leute der Beſatzung 1 
ſieben Paſſagiere, darunter drei Frauen, in das Waſſer 
ſprangen, da ihre Kleider Feuer gefangen hatten. Da iber 
das brennende Ol des Tankdampfers ſich auch auf dei 
Waſſer verbreitete, wurden ſie auch dort von den Fları! 
men erfaßt und verbrannten. Es war unmöglich. 
ihnen Hilſe zu bringen. Wir mußten ſehen, uns ſelbſt zu 
retten. Schaurig und unvergeßlich waren die durch den h 
Nebel zu uns dringenden gellenden Hilſeſchreie der mit den un 
Wellen und den Flammen Kämpfenden.“ 1 


. 2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 13. Juni 1930. 


— 


Pommerellen. 


12. Juni. 


Graudenz (Grudziadz). i 


„ Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 2. bis 
zum 7. Juni gelangten auf dem hieſigen Standesamt zur 
Anmeldung: 14 eheliche Geburten (7 Knaben, 7 Mädchen), 
ſowie 3 uneheliche Geburten (ſämtlich Mädchen), ferner 
28 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, darunter 3 Kinder 
bis zu einem Jahr (ein Knabe, zwei Mädchen). * 

In die Gefahr des Ertrinkens geriet Mittwoch vor⸗ 
mittag beim Baden in der freien Weichſel, und zwar in der 
Nähe des Schloßberges, ein 10jähriger Knabe namens Leon 
Rafalſki, der Sohn eines hieſigen Staatsbeamten. In der 
Nähe weilende Perſonen vermochten im letzten Moment 
den Jungen dem naſſen Element zu entreißen und ihn ſo 
vor dem ſonſt ſicheren Tode zu bewahren. Der bereits be— 
wußtloſe Knabe wurde ſofort ins ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er infolge wiederholter Krampfanfälle nicht un⸗ 
bedenklich daniederliegt. — Es kann nicht genug davor ge⸗ 
warnt werden, in der offenen Weichſel, zumal an unbe- 
kannten Stellen, zu baden. Es geſchieht dies trotz polizei⸗ 
lichen Verbots und trotz der ſich alljährlich wiederholenden 
Unfälle immer wieder. Während der letzten Tage konnte 
man ſolche Leichtfſertigen in großer Zahl beobachten. * 

Verkehrsunfall. In der Rehdenerſtraße (Radzynſka) 

wurde Dienstag nachmittag der 14 Jahre alte Knabe Wac- 
dam Holtz, wohnhaft Oberbergſtraße (Nadgörna) 26, von 
der Autodroſchke P. M. 50 301 überfahren. Dabei erlitt der 
Knabe ſo erhebliche Verletzungen, daß er unverzüglich ins 
Krankenhaus überführt werden mußte, wo er einer Ope⸗ 
ration unterzogen wurde. Das Befinden des Verunglückten 
iſt bedenklich. Wer die Schuld an dem Unfall trägt, bedarf 
noch näherer Aufklärung. * 

Einer Reparatur unterzogen worden iſt kurz vor 
den Pfingſtfeiertagen die Orgel der evangeliſchen Kirche. 
Infolge gewiſſer Mängel, wie Schadhaftigkeit der Spiel⸗ 
tiſchmechanik, nicht genügenden Funktionierens einiger 

Kuppelungen uſw., war dieſe Ausbeſſerung nötig geworden. 
g * 


Unerwünſchten Beſuch hat, wie behördlicherſeits mit- 
geteilt wird, zurzeit Pommerellen, nämlich den einiger Ein⸗ 
brecher, die vor einigen Tagen in der Stadt Beichten 
(Deutſchland) bei einer Diebesaktion 8000 Reichsmark in 
500, 20: und 10-Mark⸗Banknoten geſtohlen haben. Die 
Täter haben nach den gemachten Feſtſtellungen die deutſch⸗ 
polniſche Grenze überſchritten und befinden ſich jetzt, wie 
geſagt, auf dem Territorium unſerer Wojewodſchaft. Die 
Kriminalpolizei bittet, von dem eventuellen Auftreten ver— 
dächtiger Perſonen ihr ſofort Kenntnis zu geben. * 

N x Diebſtähle. Der Polizei wurden folgende, im Laufe 
des Mittwoch geſchehene Eigentumsvergehen gemeldet: Paul 
Smykowſki, Gelbudzka (Gehlbuderſtraße) iſt um 7 Kanin⸗ 


chen und ein Huhn, Franeciſzek Kottlowſki, Kaſernenſtraße 


(Koſzarowa) 19, um eine Wagenkette und eine Axt (aus 


dem Stalle), Franeiſzek Chudzinſki) Bahnhofſtraße (Dwor⸗ 


coma) 23/25, um ſein Fahrrad im Werte von 280 Zloty be⸗ 
ſtohlen worden. — An Feſtnahmen meldete der letzte Poli⸗ 
zeibericht drei Fälle leinen Dieb und zwei Frauensperſonen 
wegen Verſtoßes gegen ſanitäre Vorſchriften). *. 

x Ber find die Eigentümer? Auf der Kriminalpolizei 
befinden ſich zwei Tiſchtücher heller Farbe, mit ſchwarz⸗ 
gewürfeltem Deſſin, ferner eine neue fliederfarbene lederne 
Damenhandtaſche mit Reißverſchluß. Die Tiſchtücher ſind 
wahrſcheinlich umgefärbt, trotzdem erkennt man noch ihre 
urſprüngliche Farbe. Die um dieſe Sachen beſtohlenen 
Perſonen können bei der genannten Behörde, Kirchenſtraße 
(Koscielna) 15, ihre Eigentumsrechte geltend machen. * 


Thorn (Zorun). 7 


+ Die Dampferfähre über die Weichſel war infolge der 

in ihrem Kurſe liegenden Sandbank gezwungen, ſich auf 

dem jenſeitigen Ufer eine neue Anlegeſtelle zu ſuchen. Diele 
liegt mehrere hundert Meter oberhalb der bisherigen An— 

legeſtelle (nach der Eiſenbahnbrücke zu). Sowohl für die nach 

dem Hauptbahnhof und nach Podgorz (Podgörz) als auch 

für die nach der ſtädtiſchen Badeanſtalt gehenden Perſonen 

liegt dieſe Stelle äußerſt ungünſtig, da beidemal ein größe⸗ 

rer Umweg gemacht werden muß. Es dürfte ſich unſeres 

Erachtens empfehlen, das jenfeitige Anlegehäuschen vor den 

Stromrand der Sandbank zu bringen und mit dem nahe⸗ 

5 liegenden Ufer der Baſarkämpe durch eine kurze Bohlen- 
brücke zu verbinden. Der Dampfer hätte dadurch einen 

kürzeren Weg und könnte in ſchnellerer Folge verkehren 


und die Fußgänger kämen auch ſchneller an ihr Ziel. * * 
Verbindung der Jakobsvorſtadt mit dem Stadt⸗ 


zentrum. Im Zuſammenhange mit dem vom Arbeits- und 
Wohlfahrtsminiſterium gegründeten Spezialfonds zur Be⸗ 
kämpfung der Arbettsloſigkeit befaßt ſich der Magiſtrat mit 
Plänen für verſchiedene ſtädtiſche Inveſtitionen, bei denen 
eine größere Anzahl Arbeitsloſer Beſchäftigung finden ſoll. 
Die unlängſt durch den Magiſtrat in der Graudenzerſtraße 
(Grudzigdzka) in Angriff genommenen Inſtandſetzungs⸗ 
arbeiten, wobei ca. 400 Arbeitsloſe beſchäftigt werden, dürf- 
ten bald ihren Abſchluß erreicht haben. In etwa 14 Tagen 
ſchon kann die vollſtändig umgebaute Graudenzerſtraße dem 
Verkehr übergeben werden. Gegenwärtig beſchäftigt der 
Magiſtrat ſich mit dem Projekt, die Jakobsvorſtadt mit der 
Innenſtadt durch eine Straßenbahnlinie zu verbinden. — 
Vor einigen Tagen nahm eine Spezialkommiſſion, der der 
Stadtpräſident Bolt, Stadtrat Baſinſki und die Stadt⸗ 
veroroneten Antezak, Maczkowiak und Wiecek 
angehören, eine gründliche Beſichtigung ſämtlicher Straßen 
der Stadt vor. Nach Beſichtigung der Arbeiten in der 
Graudenzerſtraße begab ſich die Kommiſſion nach der Ja⸗ 
kobsvorſtadt, um ſich an Ort und Stelle mit dem Ma⸗ 


giſtratsprojekt, Verbindung der Jakobsvorſtadt mit dem 


Stadtzentrum, vertraut zu machen. Das erſte Projekt des 
Stadtrats Baſinſki ſieht die Verbindung mit der Jakobs⸗ 
vorſtadt durch eine neue Straßenbahnlinie vor, die von 
dem Katharinenplatz (Place sw. Katarzyny) durch die 
Friedrich⸗Karl⸗Straße (Dobrzynſka) nach der Leibitſcher 
ſtraße (Lubicka) führt. Das zweite Projekt des Stadt⸗ 
präſidenten ſieht eine Verbindung durch eine Straßenbahn⸗ 

inie vor, die von dem Ausgang der Friedrichſtraße (War: 


* 


Friedrich⸗Karl⸗Strase (Dobrzyüfka) nach der Leibitſcher⸗ 
ſtraße führt. Falls dieſes zweite Projekt zur Ausführung 
kommen ſollte, ſo wäre damit eine Niederreißung der 
Feſtungsmauer am Ausgang der Friedrichſtraße verbunden. 
Außerdem müßte der Feſtungswall beim Hallerdenkmal 
durchſtoßen werden. — Die Ausführung dieſes Projektes 
würde auch die Beſchäftigung bedeutend mehr Arbeitsloſer 
zulaſſen, als bei dem erſten Projekt des Stadtrats Bafinjki. 
Mit den Arbeiten kann erſt dann begonnen werden, wenn 
weitere Subventionen eingegangen ſind. yet 
+ Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk errichtet in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, am Eingange des Stadtparks an der Park- 
ſtraße (ul. Konopnickiej) ein kleines Transformatoren⸗ 
häuschen, deſſen Bau infolge der Anderung in der Strom⸗ 
lieferung (der Strom wird jetzt bekanntlich von dem Groß⸗ 
kraftwerk Groddeck [Grödek] bezogen) erforderlich wurde. ** 
+ Die Feuerwehr wurde Mittwoch früh gegen 6 Uhr 
nach der Kirchhofſtraße (ul. Sw. Jerzego) gerufen. In einer 
Wohnung des Hauſes Nr. 55 hatte man ſich dort zeigenden 
Wanzen den Krieg erklärt und ging mit Feuer gegen dieſe 
vor. Dabei ging ein Bett mit Matratzen plötzlich in Flam⸗ 
men auf, die ſodann auf die Zimmerdecke übergriffen und 
auch 4 Quadratmeter des Daches ergriffen. Nach etwa halb⸗ 
ſtündiger Arbeit konnte die Wehr wieder abrücken. 8 
x Ein Zuſammenſtoß zweier Autos ereignete ſich am 
Dienstag vormittag auf der Graudenzer Eiſenbahnbrücke. 
Wie der eine der beiden Autolenker, Jözef Gapa aus 
Neuenburg (Nowe) der Polizei mitteilte, ſoll ſein Auto⸗ 
mobil während der Tour von einem anderen Kraftwagen 
ſo heftig angefahren worden fein, daß beide Automobile er⸗ 
hebliche Beſchädigungen davontrugen. Mit der genauen 
Klärung des Falles beſchäftigt ſich die Polizeibehörde. * * 
+ Was ein Häkchen werden will... Der 16jährige 
Alfons Szymanſki aus der Sedanſtraße (ul. Kilinſkiego) 
ſtahl feinem Vater 310 Zloty und 20 amerikaniſche Dollar 
und entfloh mit dem Gelde in unbekannter Richtung. Das 
Früchtchen wird polizeilich geſucht. ( * * 
+ Gefaßte Einbrecher. Am Dienstag verhaftete die 
Polizei zwei Einbrecher, die aus der Fleiſcherei von Lipinſki 
in der Culmerſtraße (ul. Chelminſka) 3 ungefähr 25 Pfund 
Fleiſchwaren im Werte von 80 Zloty geſtohlen hatten. Die 
Diebe wurden in das Bezirksgericht eingeleifert. * 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 11. Juni. Aus | 
dem unverſchloſſenen Schweineſtall des Gutes Wybcr, 
deſſen Pächter Georg Fiedler iſt, wurden in der Nacht 
zum Sonnabend ſechs Ferkel im Werte von etwa 420 Zloty 
geſtohlen. Die unbekannten Täter waren über die den 
Gutshof umgebende Mauer geklettert. 


————— — — 


* Piasken (Piaſki), Kreis Graudenz, 11. Juni. Am 
zweiten Pfingſtfeiertage fand die Einſegnung der Kon⸗ 
firmanden ſtatt. Es waren 19 Kriegskinder, 12 Knaben 
und 7 Mädchen. In feierlichem Zuge, unter Vorantritt des 
Poſaunenchors begaben ſich die Kinder vom Pfarrhauſe zur 
Kirche, die in ſeſtlichem Grün prangte. Die Einſegnung der 
durch Proſeſſor Hentzelt⸗Piasken vorbereiteten Kinder voll⸗ 
zog Pfarrer Gürtler-Graudenz. Die Feier verſchönte der 
Kirchenchor mit ſeinen Geſängen. 

+ Berent (Koscierzyna), 12. Juni. Ein Waldbrand 
entſtand neulich vormittag im Revier Gluchy⸗Bor der ſtaat⸗ 
lichen Waldungen bei Wawrzynowo hieſigen Kreiſes. Er 
entſtand höchſtwahrſcheinlich durch eine achtlos fortgeworfene 
noch brennende Zigarre oder Zigarette. Dem Feuer fielen 
etwa 1% Hektar dreißigjährigen Kiefernbeſtandes zum 
Opfer. \ 

t Culm (Chelmno), 12. Juni. Das hieſige Standes⸗ 
amt regiſtrierte in der zweiten Hälfte des Mai (16. bis 
31.) 14 Geburten (je 7Knaben und Mädchen), 16 Todesfälle 
und 1 Eheſchließung. 7 

+ Tuchel (Tuchola), 12. Juni. Kindesmord. In 
dem Broniſlaw Zaleryſz in Kladowo hieſigen Kreiſes ge⸗ 
hörenden Torfbruch wurde am zweiten Pfingſtfeiertage eine 
männliche Kinderleiche gefunden, die als der fünfjährige 
Makſymiljan Jan Puczynſki erkannt wurde. Das unglück⸗ 
liche Kind war unehelich geboren und die Mutter hatte es 
am 2. d. M. in dem Torfbruch ertränkt. Die Mutter, die in 
Zolno wohnt, wurde durch die Polizei verhaftet. 

h. Kreis Löbau (Lubawa), 11. Juni. In Gr. Balowken 
entſtand ein Feuer im Gehöft des Landwirts Johann 
RNRochewiez. Niedergebrannt iſt ein Viehſtall. Das 
lebende und tote Inventar konnte gerettet werden. Die Ent- 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. Der Schaden be⸗ 
ziſſert ſich auf etwa 3000 Zloty und wird nur teilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt. — Der Gaſtwirt Jakob Widzgowfſki 


in Waldeck (Waldyki) nahm einen gewiſſen Peter Elita, 
der ihn um Arbeit anging, in Stellung. Als er ihn neulich 
nach Löbau ſchickte, eignete ſich der ungetreue Knecht eine 
Bluſe und zwei Meter Barchendzeug an und kam nicht mehr 
zurück. 

a Schwetz (Swiecie), 11. Juni. Jufolge großer Not durch 
Arbeitsloſigkeit hat in vergangener Woche in Nowe (Neuen⸗ 
burg) hieſigen Kreiſes der 3Yjährige Arbeiter Adam Me⸗ 
derſki durch Erhängen feinem Leben ein Ende gemacht. Er 
hinterläßt Frau und ſechs unverſorgte Kinder. 

x. Zempelburg (Sepölno), 11. Juni. Am 2. und 3. 
Pfingſtfeiertage fand hier das übliche Schützenfeſt, verbun⸗ 
den mit dem Königsſchießen, ſtatt. Nachdem ſich gegen 
2 Uhr nachmittags die Schützen vor dem Vereinslokal ver⸗ 
ſammelt hatten, marſchierten ſie im geſchloſſenen Zuge, unter 
Vorantritt der Muſikkapelle und des berittenen Haupt⸗ 
manns, nach dem Schützeuhauſe. Am 3. Feiertage begann 
dann das eigentliche Königsſchießen, während ſich die An⸗ 
gehörigen und Freunde der Gilde in dem Schützenwäldchen 
eingefunden hatten. Nach der Proklamation des Schützen⸗ 
königs und der beiden Ritter, und zwar Gärtnereibeſitzer 
Wolſki als König, Kaufmann Gliſzynſki als 1. und 
Fleiſchermeiſter Schulz als 2. Ritter, begann mit Eintritt 
der Dunkelheit der Rückmarſch der Schützen zur Stadt, wo 
im Hotel Polonia ein gemeinſchaftliches Eſſen für die 
Mitglieder und Gäſte ſtattfand. Das Schützenfeſt fand in 
einem anſchließenden Tanzvergnügen ſeinen Abſchluß. 

h Lautenburg (Lidsbark), 10. Juni. Großes 
Schadenfeuer. In der Dorfgemeinde Slupp (Slup) 
brach ein Feuer im Gehöft des Landwirts Malikowſki 
aus, das großen Schaden angerichtet hat. Entſtanden iſt 
das Feuer im Viehſtall durch leichtſinniges Umgehen mit 
Licht beim Abfüttern des Viehes. In den Flammen kamen 
4 Pferde, 10 Milchkühe, ein Zuchtbulle, 5 Sterken und ein 
Schaf um. Nur ein Pferd konnte gerettet werden. Der 
Brandſchaden beträgt etwa 40900 Zloty und 
wird nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 

d Stargard (Starogard), 11. Juni. Einen frechen 
Einbruch verübten drei unbekannte Täter in einer der 
letzten Nächte bei der Beſitzerin Witwe Hausbrandt in 
Bordſichew (Borzechowo). Sie drangen durch das Küchen⸗ 
fenſter in die Wohnung ein und ſtahlen 250 Zloty Bargeld 
und verſchiedene Lebensmittel. Die Überfallene wollte um 
Hilfe rufen, wurde aber von den Banditen mit vorgehaltener 
Waffe zum Schweigen gebracht. — Der letzte Viehmarkt 
in Skurz war gut beſchickt und ſehr belebt. Die Umſätze 
waren ſehr gering. Man zahlte für Pferde 100—400 Zloty, 
für gutes Material 500-500 Zloty, Für Kühe wurden 
200—400 Zloty gezahlt. 

* Stargard (Starogard), 10. Juni. Am letzten Sonn⸗ 
abend brannten die Gebäude des Beſitzers Lopatnik am 
Bürgergarten bei Stargard ab. Mitverbrannt iſt ein 
Dampfdreſchſatz, landwirtſchaſtliche Maſchinen und anderes 
totes Inventar, ſowie neun Stück Vieh, die ſich im Stall 
bw. in der Scheune befanden. Der Schaden iſt ſehr groß., 
ſoll aber durch Verſicherung gedeckt ſein. über die Urſache 
des Brandes iſt bisher noch nichts bekannt. 

* Konitz (Chojnice), 10. Juni. Am zweiten Pfingſtfeier⸗ 
tag um 10.20 Uhr abends ereignete ſich in Konitz in der 
Bahnhoſſtraße in der Nähe des Wohnhauſes des Bäcker⸗ 
meiſters Fellmer ein ſchweres Autounglück. Ein 
vom Bahnhof kommendes Auto, in dem ſich Dr. Bel ko w⸗ 
ſki und Frau befanden, ſtieß mit einem anderen zum Bahn⸗ 
hof fahrenden Auto, das dem Beſitzer Rzepinſki gehört, 
zuſammen Dr. Belkowſki erlitt ſchwere Verletzun⸗ 
gen, ſeine Frau wurde leichter am Fuß verletzt. Beide 
wurden in das Kloſter überführt. Auch der Chauffeur dieſer 
Taxe, die dem Beſitzer Bieda gehört, wurde ſchwer verletzt. 
Das Auto iſt ſtark beſchädigt und mußte abgeſchleppt wer⸗ 
den. Der Chauffeur der zum Bahnhof fahrenden Taxe 
Nr. 19 konnte bisher nicht aufgefunden werden. Man nimmt 
an, daß er geflohen iſt. über die Schuld an dieſem Unglück 
war bisher noch nichts feſtzuſtellen. 

E Neuenburg (Nowe), 11. Juni. Der letzte Mittwoch⸗ 
Wochenmarkt brachte ſehr reichlich Butter, ſo daß deren 
Preis bald von 2,00 auf 1,70 zurückging. Eier koſteten 2,00 
die Mandel. Alte Hühner wurden für 3—5,00, junge für 
2,50—3,00 das Stück abgegeben. Gewüſe koſteten: 
Mohrrüben und Zwiebeln 0,10, weiße Bohnen 0,50, Koch⸗ 
erbſen 0,35, Wruken 0,04, Suppenſpargel 0,40, Stangen⸗ 
ſpargel 0,80 1,00, Rhabarber 0,20 —0,25, Stachelbeeren 0,50, 
Gartenerdbeeren 2,50 je Pfund, Salat drei Kopf 0,10, Radies⸗ 
chen Bund 0,10. An Fiſchen waren zu haben: Aale 125 
bis 1,50, Schleie 1,50, Breſſen 1,00, Hechte 1,50 je Pfund, 


Graudenz. 


Tiſchler⸗ 
arbeiten 


werden ſorgfältig und 


Konfirmations- Geschenke: 


Füllfederhalter von 21 1,50 an 
Taschenbleistifte 5 


Amateur- u. Postkarten-Alben fte Seutbett. 
Brieftaschen - Schreibmappen Lipowa 1. 


Elegante Briefpapiere 
in großer Auswahl. 


Kirchl. Nachrichten. 


6541 
* Bedeutet anſchließende 


Arnold Kriedte, Grudzigdz Abendmahlsfeier. 
Mickiewieza 3. Telefon 85. Sonntag, den 15. Juni 30 
R 8 (Trinitatisfeſt) 
7 Evangel. Gemeinde 
Damen⸗u. Kinderkleider Graudenz. Berke Ol 
werden ſauber u. bill. 9 10 E Einſegnung * Pf. Gürtler. 
angefertigt. Langeſtr. N Kindergottesd. fällt aus. 
Nr. 9, 11 Tr., r. 25 Montag, abds.8 Uhr Jung- 


N mit gut. Schulbildu 

der deutſch. u. polniſch. 
1 rehrolle Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, zum 
2¼ Mtr. lang, ſofort zu J. 7. 30 geſucht. Schriftl. 
kaufen geſucht. 6850 Bewerbungen an 759 
Neubauer, Ventztiego 2! F, Rosanowski, 


2 Kleider amarianz. 


mädchen, Mittwoch, abds. 
6 Uhr Bibelft. Pf. Gürtler. 
Donnerstag, abds. 8 Uhr 


hilfe. 
Einſegnung. 
Geſchäft liegen gelaſſen 3 vorm. 10 Uhr Diözejan- 


6820 Henryk Krauſe, Penſion 3 [Guſtav- Adolf 
Grudzigdz, ul. Stara 20. Eſſia Kwiatowa 7. J.] Nachfeier um 8 Uhr. 
* 


Jungmänn. Freitag. 8 Uhr Eintiegnung d Konſiemand. 1. Die, Wabrheitsauelle, 
Bibeltreis, 4 Uhr Frauen⸗ 5 Uhr Eröffnungsgottes⸗ 


Gruppe. Vorm. 10 Uhr durch Sup. Brüſſau. 


‘ Rehden. Vorm. 10 Uhr] Evangeliationegottesdit. 
wurden am 4.d. Mts im Schüler finden gute] Einſegnung.“ Donnerstag, durch Sup. Brüffau, 


ft mit Evangelische Kirche. 


Thorn. 


Richt. Ruchrichten.“ Zuſchneiden 


* Bedeutet anſchließende ſow. Schneiderei zu erl. 


für Gartenarbei 
Abendmahlsfeier. bei Bartz, Rözanna 5, Pi Halbtagsbeihäft, 
Sonntag, d. 15. Juni 1930] Eing. Bäckerſtr. Pens. O u. K 905 an Ann. 
(Trinitatisfeſt) evtl. im Haufe. 928 Exped. Wallis, Torun, 


Altſt. Kirche. Vormitt. 
10½ Uhr Einſegnungs⸗ 
gottesdienſt Pfarrer Heuer 


und Steffani. Donnerstag Bürobedarf D 
8 Uhr abds.* für neue ee 


Konfirmanden und An⸗ 8 on: > 
gehörige Pf. Heuer und Gerründer 1883. 


Steffani. 
Culmſee. 


St. Georgen: irche. 
Kein Gottesdienit, 

odgorz. 4 Uhr Jung⸗ 
männer⸗Verſammlung. 

Goſtgau. Vorm. 10 uhr 
Gottesdienſt, Einſegnung 
= 00 Stender. 

ro endorf. Vorm. in Culmſee vom 15. bis 20. Juni 1980. 

* : 

10 Ahe Ronfirmation.* Herr Superintendent Brü au aus Köennern 
pricht über folgende Themen: 


Culmſee. Vorm. 10 Uhr 


? 3. Was wollte 

des Lebens. 5. Die 
Der 1. Gottesdienſt: Seglein, den 15. 6. 1930: 
10 Uhr vormittags: 


zu 4. Die N 


dien t der Evangeliſation 
Seglein. Vorm. 10 Uhr 


Die übrigen Veranſtaltungen werden vom 

Vortragenden betannt gegeben. 
Der evangeliſche Kirchenrat. 

Uhr Leſegottesd. Kubersti, Pfarre. 


Tuchel. 
Vorm. 1 


Nr. 134. 


Mann 


qustus Wallis 


Eintadung zur Eoangeltatian 


7 
2. Warum zweifelt 
le; dee al! 
ätiel des Sterbens. 


der 2. Gottesdienſt: 
Gulmiee, den 15. 6. 1930: 5 Uhr nachmittags. 
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7 Weißſiſche drei Pfund 1,00. 
üblichen Preiſen angeboten. . 

w Soldan (Dzialdowo), 10. Juni. Der am heutigen 

Tage hierſelbſt ſtattgefundene Vieh-, Pferde⸗ und 
Krammarkt war bei dem ſchönen Wetter gut beſucht. 

Der Auftrieb von Vieh war groß, die Umſätze hielten ſich in 


Holz und Kien wurden zu 


mäßigen Grenzen. Man zahlte folgende Preiſe: Gute 
Milchkühe 1. Sorte 400-500, 2. Sorte 350-895, 3. Sorte 


300335 und 4. Sorte 250295 Zloty. Färſen zweijährig 
x und darüber 300--350, 2 Sorte 200-290 Zloty, Bullkälber 
15 150—250 Zloty pro Stück. Fettvieh 40—55 Zloty pro Zentner 


5 Lebendgewicht. Der Pferdeauftrieb war groß, die Preiſe 
ſchlecht. Es wurden für Arbeitspferde 300-100 Zloty ge- 


zahlt und auch der größte Umſatz in dieſer Preislage ge⸗ 
macht. Mit teurerem Pferdematerial, das auch reichlich 
ö vorhanden war, wurden wenige Geſchäfte getätigt. Der 
Krammarkt war ebenfalls gut beſchickt, jedoch fehlte 
auch hier Kaufluſt. 


Freie Stadt Danzig. 


* Aus dem fahrenden Zuge geſtürzt. Auf der Vorort⸗ 

. ſtrecke Danzig —Neufahrwaſſer hat ſich in der Sonnabendnacht 

1 ein beoͤauerlicher Unfall ereignet. Als der Zug um 

8 12.05 Uhr auf dem Hauptbahnhof einfuhr, bemerkte das 

5 Zugperſonal, daß eine Tür des Abteils 3. Klaſſe offen ſtand. 

Fr Im Abteil befand fich ein Damenhut und eine Handtaſche. 

4 Es beſtand der Verdacht, daß jemand aus dem Zuge gefallen 

war. Man ſuchte deshalb die Strecke ab und fand etwa 

40 Meter vor der Einfahrt eine Frau bewußtlos neben dem 

5 Gleis liegen. Die Verunglückte wurde ins Städtiſche 

5 Krankenhaus geſchafft, wo innere Verletzungen feſtgeſtellt 

! wurden. Nach Angaben der Frau habe ſie ſich allein in dem 

Abteil befunden. Da ihr plötzlich übel geworden wäre, habe 

ſie ſich an das offene Fenſter begeben und das Bewußtſein 

ie verloren. Wie fie aus dem Zuge gefallen iſt, wiſſe ſie nicht. 

5 Es iſt anzunehmen, daß ſie bei dem Zuſammenbruch auf den 

Türdrücker gefallen iſt. Dabei iſt jedenfalls die Tür auf⸗ 
gegangen und die Unglückliche herausgeſtürzt. 


Bilder von der Generallirchenpiſitation 
0 im Kreiſe Briefen. 
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\ (Schluß.) 
Am Nachmittag wird die Gemeinde 
EN Richnau 
N beſucht. Die dortigen Evangeliſchen haben ſeit langer Zeit 
5 enge Beziehungen zu der Herrnhuter Brüder⸗ 
7 gemeinde, die im benachbarten Kongreßpolen mehrere 
Stationen unterhält. Das Bethaus in Richnau iſt ebenfalls 


von der Brüdergemeinde errichtet, ein ganz ſchlichter, aber 
wärdiger Bau, der Saal ohne jeden Schmuck ganz in Weiß 
gehalten, dennoch aber gerade in der Fülle des Sonnen⸗ 
lllichts, das den Raum durchoͤringt, eine ſchöne Sitte der 
gemeinſamen Erbauung. Superintendenturverweſer Be⸗ 
nicken erinnert in der Predigt die Gemeinde an die herr⸗ 
liche Verheißung Chriſti, die in der Geſchichte der Refor⸗ 
mation und in den Erfahrungen der Brüdergemeinde da⸗ 
heim und auf dem Miſſionsfelde Erfüllung geworden iſt: 
„Wer an mich glaubt, wie die Schrift ſagt, von des Leive 
werden Ströme des lebendigen Waſſers fließen“ (Joh. 7, 
37-38). Bethaus und Predigerhaus in Richnau ſtehen 
auf einem Anſiedlungsgrundſtück. Der um das Beſitztum 
jahrelang geführte Prozeß hat nicht den gewünſchten Erfolg 
gehabt. Möchte es trotzoͤem gelingen, den Evangeliſchen 


Max Kretzer. 
25 Von Paul Dobbermann. 
In Poſen wohnte um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts ein Gaſtwirt Kretzer. Der hatte die Gaſtwirtſchaft des 
Apollotheaters gepachtet, das damals den Namen Odeum 
führte. Franz Wallner, der damalige Direktor des Poſener 
Stadttheaters, hatte dort ein Sommertheater in Betrieb. 
Der alte Kretzer mußte das Odeum aufgeben, weil der Be⸗ 
ſitzer Lambert den Pachtzins ſteigerte. Statt deſſen kaufte er 
1859 von dem Realoberſchullehrer Dr. Brüllow die Gaſt⸗ 
wirtſchaft „Lindenruh“ in der Eichwaldſtraße und nannte fie 
„Eldorado“. Aber es wurde kein Eldorado für ihn, denn 
ſchon im April 1864 kam das Unternehmen in Konkurs. Die 
Hypothekengläubiger Hirſch, Knaſter und Bleiſtein beſtanden 
darauf. Nach einer kurzen fruchtloſen Unternehmung in der 
üblen Büttelſtraße konnte Gaſtwirt Kretzer ein neues Gars 
tenlokal in Przepadek aufmachen. Aber das Glück, das 
ihn in Poſen verlaſſen hatte, konnte er auf dem polniſchen 
Dorfe auch nicht finden. Darum ging er unter Zurück⸗ 
laſſung ſeiner Familie nach Amerika. Aber von dort kam er 
bald wieder zurück. Er verſuchte nun, nachdem das geſamte 
Dorf einer Feuersbrunſt zum Opfer gefallen war, noch einmal 
ſein Glück in der damaligen St. Adalbertſtraße Nr 50 in Po⸗ 
ſen gegenüber der Synagoge. Aber wenn dort wirklich ein⸗ 
mal ein Gaſt kam, mußte das Bier erſt raſch aus einer 
anderen Kneipe geholt werden. Als das Gaſtwirtſchafts⸗ 
gewerbe in Poſen durchaus nicht ging, zog der alte Kretzer 
1867 mit ſeiner Familie nach Berlin, um dort als Arbeiter 
‚fein Brot zu verdienen. Dieſem vom Schickſale hin und her 
geworfenen Manne wurde am 7. Juni 1854 ſein Sohn Max 
geboren, der noch drei Brüder hatte bzw. bekam. Dieſes 
Poſener Kind Max Kretzer iſt der ſpäter recht berühmt 
und bekannt gewordene Dichter und Romanſchrift⸗ 
ſteller, der gegenwärtig noch in Berlin lebt. 
. Ich habe die Schickſale ſeines Vater ſo eingehend an den 
Eingang geſtellt, weil ſie den allergrößten Einfluß auf die 
% ſpäteren foztalen Romane des Dichters ausübten. Von 
ſeinem Vater, der ſich gern einen Naturdichter nannte, hatte 
er auch die dichteriſche Begabung geerbt. Vater Kretzer hat 
manches Gelegenheitsgedicht für patriotiſche Feſttage und 
Schulfeiern gemacht. Auch fonjt war der alte Kretzer für 
ſeine Verhältniſſe ein gebildeter Mann, obwohl er aus den 
aallereinfachſten Verhältuiſſen ſtammte und ein Handwerk 
ohne jegliche Unterſtützung von ſeiten der Eltern erlernt 
hatte. Wie ſein Vater, ſo war auch der Dichter Max Kretzer 
in mehreren Berufen tätig. In Poſen hatte es ihm der Va⸗ 
ter noch mit Mühe ermöglicht, die Oberrealſchule zu beſuchen. 
Zu Berlin war es damit vorbei; er mußte als Arbeiter 
in eine Lampenfabrik eintreten, um für den Unter⸗ 
halt der Familie mitverdienen zu helfen. Dann wurde er 
Maler, ſeine Haupttätigkeit in dieſem Beruf beſtand in 
f Schildermalen. Dabei brach er bei einem Sturze ein Bein. 
Aus dieſem Grunde konnte er eine Schreiberſtelle, die er in 
Ausſicht hatte, nicht antreten. Während ſeines viermonati⸗ 


7 


SRSREH 
ei 
* 


. 


die ungeſtörte Benutzung des Bethauſes und die Fort⸗ 
führung der Gemeindearbeit zu ſichern! 


Die letzte Gemeinde, die den Beſuch der Generalkirchen⸗ 
viſitation empfängt, iſt die Gemeinde 


Wittenburg 


(früher Dembowalgka). Beide Namen haben einmal einen 
beſonderen Klang für die evangeliſche Kirche in Weſtpreußen 
gehabt: Der evangeliſche Beſucher, der heute vor dem 
Wittenburger ehemaligen Gutsſchloß in dem ſchönen Park 
ſteht, wird daran erinnert, daß ſich hier von 1899 bis 1919 
das evangeliſche Predigerſeminar befand. Viele unſerer 
jetzt in Pommerellen tätigen Pfarrer, aber auch Geiſtliche 
aus anderen Provinzen haben hier ihre Ausbildung für 
das Pfarramt erhalten. Führende Männer des kirchlichen 
Lebens haben einſt die Auſtalt geleitet: Generalſuperinten⸗ 
dent D. Genrich⸗ Königsberg, Profeſſor Freiherr von 
der Goltz⸗ Greifswald, Domprediger D. Doehring⸗ 
Berlin, Lie. Dr. Peisker⸗Glatz. Die Gemeinde Witten⸗ 
burg mit ihrer im Jahre 1901 eingeweihten Kirche gedenkt 
dieſer Männer, die nacheinander ihre Pfarrer waren, noch 
heute in Dankbarkeit und Verehrung. Auch ein Mann, der 
in der Nachkriegszeit für den Aufbau der evangeliſ hen 
Kirche in Poſen und Pommerellen an beſonders verant- 
wortlicher Stelle ſeine Kräfte eingeſetzt hat, der früh »ol⸗ 
endete Studiendirektor D. Adolf Schneider ⸗Poſen, 
hat in jenen Jahren als Mitarbeiter am Predigerſeminar 
in Wittenburg gewirkt. Die Schließung des Prediger⸗ 


ſeminars im Jahre 1919 und damit der Verluſt der 
Pfarrerwohnung iſt nicht die einzige Beunruhigung der 


evangeliſchen Gemeinde Wittenburg geblieben. Auch die 
Schweſternſtation, die notdürftig als Pfarrerwohnung Herz 
gerichtet war, verfiel der Liquidation. Es dürfte noch ers 
innnerlich ſein, daß vor einigen Jahren der ſoeben neu 
gewählte Pfarrer infolge eines Gerichtsbeſchluſſes exmit— 
tiert wurde. Jetzt endlich iſt es gelungen, eines der ehemali— 
gen Nebengebäude des Gutes mit erheblichen Koſten zu 
einem beſcheidenen Pfarrhaus umzugeſtalten, wie auch durch 
einen Anbau einen dringend notwendigen Sant für kirch⸗ 
liche Zwecke zu gewinnen. Die Gemeinde zählt trotz ſtarker 
Abwanderung noch 1000 Seelen. In dem Gottesdienſt am 
Viſitationstag predigt der Ortspfarrer Engel über das 
bleibende Gut des Chriſtenglaubens: „Nun wir deun find 
gerecht geworden durch den Glauben, ſo haben wir Frieden 
mit Gott durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum“ (Römer 
5, 1—5.) 

Den Beſchluß macht ein Beſuch in der Filialgemeinde 

Polkau, 

wo in dem ſchlichten, innen neu hergerichteten Betſaal eine 
Predigt von Pfarrer Eihitädt über Offenbarung 3, 11 
auf den unausweichlichen Ernſt der Entſcheidung in der 
Glaubensfrage hinweiſt. ö 


Am letzten Morgen iſt die Kommiſſion der General: 
kirchenviſitation unter der Leitung des Herrn General— 


ſuperintendenten mit den Pfarrern des Kirchenkreiſes zur 
Beratung über die Ergebniſſe der Viſitation verſammelt. 
Es werden Berichte über das gottesdienſtliche Leben, die 
äußeren und inneren Verhältniſſe der einzelnen Gemeinden 
und über der Stand des Religions- und Konſirmanden⸗ 
unterrichtes erſtattet. Mit Dankbarkeit kann darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß trotz der vielfachen Nöte und Er- 
ſchwerungen das kirchliche Leben einen neuen Aufſchwung 
genommen hat, daß in allen Gemeinden, vielleicht als 
Frucht der drückenden Erfahrungen in den letzten Jahren, 
ein lebendiges Gefühl für die Notwendigkeit des feſten 
Zuſammenſchluſſes aller Evangeliſchen vorhanden iſt, und 
daß aus den Streifen der Kirchenälteſten, der Frauenhilfen 


gen Krankenlagers fing er einen neuen Beruf au, nämlich 
den des Schriſtſtellers, und hatte mehr Glück damit als ſein 
dichtender Vater mit der Gaſtwirtſchaft. Zuerſt ſchrieb er 
nur kleine Unterhaltungsaufſätze für die Zeitungen unter 
den Strich. Dann kam er 1880 mit ſeinem Roman heraus: 
„Die beiden Genoſſen“. Er ſchildert, wie in einer kleinen 
Provinzſtadt ein kleiner, harmloſer Handwerker den Ideen 
der Sozialdemokratie zum Opfer fällt. Im nächſten Jahre 
erſchien fein zweiter Roman: „Sonderbare Schwärmer“. Das 
iſt ſchon ein Berliner Roman. In den beiden nächſten Jahren 
erſcheint wieder je ein Roman, 1882 „Die Betrogenen“, 1883 
„Die Verkommenen“. Dieſe erſten Romane des jungen 
Kretzer ſind in ſtark realiſtſcher Manier geſchrieben; ſie ſchil⸗ 
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dern aber nicht bloß in realiſtiſcher Technik, ſondern Kretzer 


ſcher Realismus liegt vor allem in der realen Erfaſſung der 
Seelenzuſtände der unterſten Schichten der Rieſenſtadt Ber- 
lin. Dieſe Erſtlingswerke zeigen ſchon, daß Kretzers Realis— 
mus zwar rückſichtsloſe, aber nicht herzloſe Aufdeckung des 
Tatſächlichen iſt, wie man es ſonſt vom Realismus wohl ges 
wohnt iſt. Seine Werke haben trotz aller Sachlichkeit eine 
„edle Tendenz“. Die erſten Romane find z. T. mit fo enger 
Lokaliſierung geſchrieben, daß die Beſitzer der Vergnügungs⸗ 
ſtätten, die ſich getroffen fühlten, Beleidigungsklagen ans 
ſtreugen wollten. Die „Verkommenen“ ſind als ein erſter 
Höhepunkt in Kretzers Romanſchöpfungen anzuſehen. Der 
Roman zeigt das ſichere Herabſinken der unverſchuldet arm 
gewordenen Familie Merk. Wenn er außer den Mitgliedern 
dieſer Familie noch die Dirne Roſa Jakob, einen Keller— 
kneipenwirt, den Pfandleiher Laib und andere fragwürdige 
Figuren nach dem Leben zeichnet, ſo tut er es nicht um des 
billigen Effektes willen; denn man fühlt, daß er beitragen 
möchte zur Veredelung dieſes Milieus. 

In den nächſten fünf Jahren folgen eine Reihe Er⸗ 
zählungen, Novellen und Skizzen und ein Berliner Sitten 
roman, bis 1888 der Roman „Meiſter Timpe“ heraus⸗ 
kommt. Das iſt ein echtes Kunſtwerk, das zu den bleibenden 
Werten unſerer Literatur gehört. Der Inhalt iſt folgender: 
Der kleine Drechſlermeiſter Timpe geht wirtſchaftlich zu 
Grunde, weil er mit dem Maſchinenfabriksbetrieb ſeines 
großkapitaliſtiſchen Nachbarn Urban nicht ſtandhalten kann. 
Der baut ihm das Licht für die Pflanzen ſeines Gartens 
und für die Feuſter feines Häuschens zu, nimmt ihm die 
Kundſchaft und ſchließlich feinen Sohn, der Urbans Tochter 
heiratet. Das große Ringen zwiſchen Fabrik und Klein⸗ 
handwerk, das zugleich das Ringen zweier Generationen ift, 
tritt plaſtiſch in Erſcheinung. Den Meiſter Timpe konnte 
Max Kretzer wohl nur fo treffend geſtalten, weil er ſeinen 
Vater als Urbild hatte. Nach dieſem zweiten ſchon gauz 
freien und mächtigen Gipfelpunkt folgten faſt ein Jahrzehnt 
lang mehr oder minder gute Romane, einige Novellen und 
andere Dichtungen, bis er 1897 mit dem Roman: „Das 
Geſicht Chriſti“ den dritten Gipfel erſteigt, der vielleicht 
der höchſte geblieben iſt. Dieſer ſymboliſche Roman wirft die 
Frage auf, was würde geſchehen, wenn Chriſtus in unſere 
Zeit und unter unſere Menſchen träte.? Der Heiland tritt 


und ber kirchlichen Jugendvereine Mitarbeiter bereitſtehen 
und noch in ſtärkerem Maße gewonnen werden können. 
Noch einmal läuten die Glocken der Kirche in Brieſen 
zum feierlichen Schlußgottesdienſt, der mit einer Abend⸗ 
mahlsfeier verbunden iſt. Trotz der ungewöhnlichen Stunde 
am Wochentag⸗Vormittag und trotz des Marktgewühls un⸗ 
mittelbar vor dem Gotteshaus und in den angrenzenden 
Straßen hat ſich eine überaus zahlreiche Gemeinde ein⸗ 
gefunden. Alles. was im Rückblick auf die vergangenen 
feſtlichen Tage an Dank und Fürbitte die Herzen bewegt, 
kommt zum Ausdruck in der Predigt des Generalſuperinten⸗ 
denten „Laſſet uns halten an dem Bekenntnis der Hoffnung 
und nicht wänken; denn er iſt treu, der ſie verheißen hat“. 
(Hebr. 10, 19—25). Seid ſtark im evangeliſchen Glauben, 
froh in chriſtlicher Hoffnung, treu in brüderlicher Liebe! 
— das iſt der Abſchiedsgruß, mit dem die Generalkirchen⸗ 
vilttation im Kirchenkreiſe Briefen ihren Abſchluß findet. 


Kleine Rundſchau. 


* Neuer Höhenweltrekord. Waſhington, 10. Jun. 
Wie die Nationale Aexonautiſche Vereinigung bekanntgiht, 
hat der Marineleutnant Soucek am 4. Juni mit ſeinem 
Flugzeug einen neuen Weltrekord von 13157 Metern auf 
geſtellt. Die Leiſtung Spueeks iſt durch Nachprüfung des 
Barographen einwandfrei feſtgeſtellt worden. Um den bis⸗ 
herigen Höhenrekord des deutſchen Fliegers Neunhofen zu 
übertreffen, müßte Soucek eine Mindeſthöhe von 127% 
Metern erreichen. Soucek befand ſich 130 Minuten in der 
Luft. — Die franzöſiſche Fliegerin Maryſe Baſtis iſt geſtern 
abend um 20 Uhr 18 Minuten in Le Bourget geſtartet, um 
mit ihrem Sportflugzeug einen neuen Dauerweltrekord für 
Fliegerinnen aufzuſtellen. Der bisherige Rekord befindet 
ſich im Beſitze der Fliegerin Lena Bernſtein mit 35 Stunden 
45 Minuten 55 Sekunden. Maryſe Baitis hofft, 40 Stunden 
in der Luft bleiben zu können. 

„ Chicagos Unterwelt ermordet einen Euthäller. 
Chicago, 10. Juni. Ein Berichterſtatter der „Chicago 
Tribune“, Albert Ingle, iſt geſtern auf dem Wege zur 
Eiſenbahnſtation inmitten einer großen Menſchenmenge er⸗ 
ſchoſſen worden. Der Mörder iſt in der allgemeinen Ver: 
wirrung entkommen. Ingle ſtand in engen Beziehun den 
zur Polizei, die er im Kampfe gegen das organiſierte Ver⸗ 
brechertum durch ſeine Veröffentlichungen über die geheimen 
Vorgänge in der Unterwelt unterſtützte. Der Anfchlag auf 
ihn wurde von Mitgliedern der Verbrecherorganiſation gus⸗ 
geführt, die in der letzten Zeit eine beſonders rege Tätigkeit 
entfaltet hat. Auf die Ergreifung des Täters hat die „Chi⸗ 


cago Tribune“ eine Belohnung von 25000 Dollar aus⸗ 
geſetzt. 

* Feuersbrunſt in einer däniſchen Hafenſtadt. Nyk⸗ 
jöbing (Inſel Falſter), 10. Juni. Ein großer Teil der 
däniſchen Hafenſtadt Nykjöbing a. Falſter, die 15000 Ein⸗ 
wohner zählt, ging am Sonntag in Flammen auf. Das 
Feuer entitand in einem Holzlager am Hafen. Infolge 


ſtarken Windes dehnte ſich der Brand auf die Lagerhäunſer, 
auf das Geſchäftsviertel und auf Wohnhäuſer aus. Mehrere 
Kornſilos, Tabak- und Zigarrenfabriken ſind n Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden. Werte von vielen Millionen Kronen 
ſind durch den Brand vernichtet worden. 

Letzte Geſtändniſſe Kürtens. Düſſeldorf, 10. Juni. 
(FAT) Aus den Geſtändniſſen Kürtens geht hervor, daß 
er insgeſamt 60 Verbrechertaten verübte, darunter 
11 Morde und über 20 Brandſtiftungen. Kürten geſtand 
noch, in den Jahren 1920—1925 in Altenburg in Thii⸗ 
ringen zwei Frauen ermordet und vier Mordverſuche ver- 
übt zu haben. 


bei Hoch und Niedrig, in alle Schichten des Volkes ein, und 
überall wirkt die reine ſchlichte eGſtalt, wie ſie einſt gewirkt 
hat. Dann kommt wieder eine Kurve in Kretzers Schaffen: 
Jedes Jahr ein guter Unterhaltungsroman. 1 

Wir machen Station 1910 bei „Waldemar Tempel“. Nicht 
deswegen, weil er mit dieſem Roman einen beſonderen Tempel 
errichtete, ſondern nur aus heimathiſtoriſchen Gründen, weil 
dieſer Roman in einer Poſener Zeitung erſtmalig erſchien. Den 
1900 erſchienenen „Holzhändler“ merken wir uns auch noch, 
weil er z. T. im Poſener Lande ſpielt. Auch eine Märchen- 


ſind 
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dichtung, die 1902 herauskam, ſchuf Kretzer: „Der wandernde, 


Taler“. Kretzer hat auch verſucht, ſich die Bühne zu er⸗ 
obern. Er machte das fo, daß er ſeine Proſaſtücke dramati⸗ 
ſierte. So wurde aus dem Roman „Der Millionenbauer“ 
das Schauſpiel „Der Sohn der Frau“, aus der Erzählung 
„Gefärbtes Haar“ das Schauſpiel „Die Verderberin“, aus 
dem Roman „Treibende Kräfte“ das Schauſpiel „Leo Laſſo“. 
So eutſtanden auch andere Schauſpiele und Schwänke. Aber 
die Einheitlichkeit des künſtleriſchen Aufbaues, die zwingende 
Motivierung, die die Proſaſtücke haben, gehen den Bühnen⸗ 
ſtücken mit dem gleichen Stoff ab. Trotzdem einige Stücke 
(beſonders mit der berühmten Schauſpielerin Nuſcha Butze) 


gute Erfolge erzielten, konnte er ſich auf die Dauer nicht auf 
der Bühne heimiſch machen. Die Kriegszeit brachte unſerm 


Dichter die Kriegsgeſchichte „Die alten Kämpen“, die 1915 
erſchienen, und 1914 erſchien ſein einziger Gedichtband. Im 
übrigen kam bis 1921 jedes Jahr ein Werk heraus. 1921 
entſtand der Roman „Fidus Deutſchling“. Von 1921 
bis 1929 ruhte die Feder; erſt 1929 erſchien ſein Roman „Po⸗ 
ſen, Roman einer Jugend“, den ſeine Poſener Freunde ſchon 
1911 erwarteten, wie aus Mitteilungen im „Poſener Lande“ 
hervorgeht. 

Wir würden von unſerem Standpunkt heimalliterariſcher 
Intereſſiertheit dieſen letzten Roman als den letzten und 
beſten Gipfel Kretzerſcher Romankunſt betrachten. Aus Po⸗ 
ſener Erde kam er und mit der Poſener Heimat ſchloß ſich 
der Ring ſeines Schaffens. Der Greis ſchuf den Roman 
feiner Jugend. Poſeuer Heimat: und Jugendland iſt der vor⸗ 
läufige Ausklang dieſes überaus fruchtbaren Talents, dem 
in Berlin⸗Charlotteuburg 4, Momſenſtraße 60, das Abendrot 
leuchtet. Er hat insgeſamt 67 Werke geſchaffen, von denen 
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mehrere hohe Auflagen und viele Neuauflagen — bis zu 


36 Auflagen — und einige Volksausgaben erlebten. Er it 
unſer, ein echtes Poſener Oſtmarkenkind. 

Zum Schluß wollen wir uns ein paar Verſe des Kriegs 
lyrikers Kretzer in Erinnerung rufen, die nicht bloß für die 


damalige Zeit, ſondern für immer Bedeutung haben: 
Der innere Feind. 


i Jaß dir ſagen, lieber Freund: 
R chlimmer noch als die Koſaken 
0 Mit dem Raube auf Schabracken, 
Als die Spahis und Zuaven 
Und ganz Indiens Mörderſklaven 
Iſt bei uns der inn're Feind. 


** 


Die polniſche Getreidepolitik. 


Warſchau, 12. Juni. (PA T.) In einer der letzten Sitzungen 
des Wirtſchaftskomitees beim Miniſterrat beſchäftigte man ſich mit 


den Richtlinien der Getreidepolitik für das 
Wirtſchaftsjahr 1930/31 und faßte u. a. folgende Be— 
ſchlüſſe: 

An dem Grundſatz der Ausfuhrprämien für Ge⸗ 


treide in der Form der Rückzahlung des Zolls ſoll auch weiter⸗ 
hin feſtgehalten werden. Für Juli werden die Ausfuhrprämien 
in derſelben Höhe beiehalten. Sollte dann infolge der Erhöhung 
der deutſchen Ausfuhrprämie die Konkurrenz auf den nördlichen 
Importmärkten ohne eine übermäßige Herabſetzung des Inlands⸗ 
preiſes unmöglich ſein, je ſoll die Höhe der Prämien eine 
Reviſion erfahren. Beginnend mit dem 1. Auguſt wird 
die einmal feſtgeſetzte Prämie vor Ablauf von drei Monaten, vom 
Tage der . der Anderung an gerechnet, nicht geändert 
werden können. Die Ausgabe von Beſcheinigungen wird, wie bis⸗ 
her, zentraliſiert werden. 

Zur Steigerung der Konzentration des Getreideexports werden 
den Fürmen und Exportorganiſationen, die Getreide 
in größeren Mengen ausführen werden, beſon dere Erleich⸗ 
terungen zuerkannt. Die Einzelheiten dieſer Aktion werden 
von den intereſſierten Miniſtern feſtgeſetzt werden. 


Verlängerung des Roggenabkommens 
mit Deutſchland. 


Wir entnehmen der polniſchen Preſſe über die Frage der Ver⸗ 
längerung des Roggenabkommens folgende Darlegungen: 

Am 1. Juli läuft das deutſch⸗polniſche Roggen⸗ 
abkommen ak. Falls in der Zwiſchenzeit keine Verlängerung 
erfolgt, wird es aufhören, die gegenſeitige Roggenausfuhr zu regu⸗ 
lieren. Im Zuſammenhang damit, finden gegenwärtig zwiſchen 
den beteiligten Reſſorts in Warſchau Verhandlungen ſtatt, welche 
über eine Verlängerung des deutſch-polniſchen Roggenabkommens 
beraten. Als Grundlage dient ein Bericht über das bisherige Er— 
gebnis der Arbeiten der deutſch-polniſchen Roggenkommiſſion. Im 
April d. J. hat die genannte Kommiſſion 40 000 Tonnen polniſchen, 
tur Maj d. J. 14000 Tonen polniſchen und 26000 Tonnen deutſchen 
Roggen verkauft. In den erſten Junitagen wurden über 2000 Ton⸗ 
nen polniſchen Roggens abgeſetzt. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß polniſcher Roggen zu einem Zeikraum verkauft wurde, wo die 
Deutſchen mit dem Roggenangebot gezögert haben, wurde der deutſche 
Roggen von dem in der zweiten Maihälfte eingetretenen Preis⸗ 
enn in einem größeren Umfange betroffen, als polniſcher 
Roggen. 

Die Lage auf dem Roggenmarkte bleibt nach 
wie vor ſehr ungünſtig. Dieſe Erſcheinung iſt zweifellos 
durch die ruſſiſche Konkurrenz hervorgerufen. In der 
zweiten Maihälfte brachten die Sowfets 50—60 000 Tonnen auf den 
Markt, wovon der größere Teil von den baltiſchen Staaten, in 
erſter Linie vom norwegiſchen Getreidemonopol aufgekauft wurde. 
Das unvorgeſehene ruſſiſche Angebot bewirkte einen Preisſturz auf 
3,58 holl. Gulden, das find ca. 13,— polniſche Zloty. Zu dieſem 
Betrage muß man 6,— Zloty Ausfuhrprämie hinzurechnen, ſo daß 
der polniſche Roggenausfuhrpreis ſich gegenwärtig um 19.— Zloty 
berumbewegt. Trotz des niedrigen Preisniveaus wurden in den 
letzten Tagen aus dem Poſener Gebiete 4000 Tonnen 
Roggen zu einem Preiſe von 50 Groſchen unter dem Bör fen» 
notierunge n angeboten. Alle dieſe Momente wurden bei 
den Beratungen über die Verlängerung der deutſch-polniſchen Nog⸗ 
geuverſtändigung in Betracht gezogen. Das Ergebnis wird in erſter 
Linie davon abhängen, welche Ausſichten eine eigene polniſche 
Grportorganijation für die Roggenausfuhr bietet. Außerdem muß 
berückſichtigt werden, daß infolge der zu erwartenden frühen Ernte 
der Verkaufszeitraum für den aus dem laufenden Wirtſchaftsjahr 
1929/30 ſtammenden Roggen um 2 Wochen gekürzt wird. 

Aus dieſen Auslaſſungen iſt allerdings nicht zu erſehen, welche 
Auffaſſung die amtlichen polniſchen Stellen in bezug auf eine 
Verlängerung des deutſch-polniſchen Roggenabkommens vertreten. 


Umſatzſteuerxermäßigung für Mehl. Das oberſte Verwaltun 35 
gericht Polens hot als letzte Inſtanz ein Urteil gefällt, wonach das 
auf eigene Rechnung, in einer fremden Mühle verarbektete und 
alsdann in den Handel gebrachte Mehl der Vergünſtigung der 
ermäßigten Umſatzſteuer von ½ Prozent ebenfalls teilhaftig wird. 
Bisher haben die polniſchen Finanzämter dieſe Vergünſtigung in 
Frage geſtellt, wodurch ſich der polniſche Mehlhandel geſchädigt 
fühlte. Das Urteil des oberſten Verwaltungsgerichtes ſieht eine 
Rückerſtattung der zu viel eingezogenen Steuern vor. 


Zentralorganiſation des polniſchen Getreidehandels? In K irze 
font in Warſchau eine Verſammlung der privaten Getreidehändler 
Polens ſtattfinden. Gegenſtand der Verhandlungen wird der Plan 
bilden, eine Zentraliſierung des privaten polni⸗ 
ſchen Getreidehandels herbeizuführen. Weiterhin wird 
ſich die Verſammlung mit den Forderungen des Getreidehandels 
zur polniſchen Getreidepolitit befaſſen, welche den Regierungs- 
ſtellen in Form einer Reſolution zur weiteren Veranlaſſung unter⸗ 
breitet werden ſollen. 


Die polniſche Fiſchproduktion. Die geſamte Fiſchproduktion 
Polens wird auf 15—20 000 Tonnen jährlich geſchätzt. Davon ent⸗ 
fallen 4000 Tonnen auf das Meer, 7—8000 Tonnen auf Flüſſe und 
Seen und 68000 Tonnen auf Teiche. Das im Fiſchfang inveſtierte 
Geſamtkapital bewegt ſich um 150 Millionen Zloty. Bei dieſer 
Gelegenheit mag erwähnt ſein, daß die polniſche Fiſchproduktion 
bei weitem nicht imſtande iſt, den Inlandsbedarf zu decken, und daß 
die Fiſcheinfuhr die polniſche Handelsbilanz ſtark belaſtet. 

Export polniſcher Zuchtſauen nach Sowjetrußlaud. Nach län⸗ 
geren Verhandlungen zwiſchen der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen Handels⸗ 
kammer in Warſchau einerſeits und der Handelsdelegation Sowjet⸗ 
rußlands in Polen andererſeits, kam ein Vertrag zuſtande, wonach 
das polniſche Schweineexportſyndikat eine größere Partie Zucht⸗ 
guen nach Sowjetrußland ausführen wird. Polen hofft für den 
Export dieſes Artikels auf eine gute Zukunftsentwicklung. 

Die Bismarckhütte nimmt die Produktion von Zinkblech für 
Konſerveubüchſen auf. Aus Polniſch-⸗Oberſchleſien wird gemeldet, 
daß die Bismarckhütte in ihren Betrieben einen neuen Produktions- 
zweig aufgenommen hat, nämlich die Herſtellung von Binkblech für 
Konſervenbüchſen. Bisher hat die Konſerveninduſtrie in Polen 
bren geanzen Bedarf in England gedeckt, welches bekanntlich der 
größte Lieferant dieſes Artikels in Europa iſt. 

Erhöhung der polniſchen Fertigwarenausfuhr. Nach den ſtatiſti— 

ſchen Nachrichten der Republik Polen betrug die Fertigwarenaus⸗ 
ſuhr im Jahre 1929 644 788 000 Zloty, gegenuber 475 456000 Ztoty 
im Jahre 1928, d. ſ. 109 332 000 Zloty oder 35,6 Prozent mehr. In 
der Ausfuhrſteigerung der Fertigwaren nehmen einen breiten 
Raum die Fertigwaren aus Eiſen, Stahl und anderen Metallen 
ein. Dieſe kurze Nachricht bringen wir mit Rückſicht auf eine kürz⸗ 
lich eingeführte, in großem Maßſtabe angelegte Propagandatätig- 
eit polniſcher amtlicher Stellen hinſichtlich Erſchließung neuer Ab⸗ 
ſacgmärkte zugunſten der polniſchen Eiſen⸗ und Metallinduſtrie. 
„ Die Exportförderung der Polniſchen Regierung. Die Polniſche 
Regierung bat bei ihrer im Jahre 1920 durchgeführten Export- 
örderungzoktion eine Summe von 74 Millionen Zloty voraus- 
gezahlt. Dieſe Summe enthält einen Betrag von 42 Millionen 
doty für Eiſenbahntarifermäßigungen. Im Laufe des Berichts⸗ 
jahres iſt das Syſtom der Zollrückvergütungen weiter ausgebaut 
worden, indem es einen Betrag von 18,8 Millionen Zloty erreichte, 
wovon 7,2 auf die Textil-, 5,6 auf die Eiſen⸗ und Metall⸗, und 
9 Millionen Zloty auf die Lebensmittelinduſtrie entfielen. Der 
teit, d. ſ. 13,5 Millionen Zloty, ſetzt ſich aus verſchiedenen Umſaz⸗ 
ſteuerermäßigungen zuſammen. Die Exportförderung der Eiſen⸗ 
und e e erfuhr in den letzten Monaten einen ſtarken 
us bau. 


Starter Vertehrsrückgang im Danziger Hafen. Von Monat zu 
Monat wird der Wettbewerb von Gdingen im Danziger Seeverkehr 
Närfer bemerkbar! Der Maiverkehr iſt im Eingang diesmal bereits 
um nicht weniger als 57000 To. oder um rund 15 Prozent kleiner 
A im gleichen Monat des Vorjahres, während der Verkehr des 
April ſogar um 76000 To. kleiner geweſen iſt. Eingelaufen find 
im Mai 1990 nur 514 Schiffe mit 328985 To. Nettoraumgehalt, wo⸗ 
von nur 14140 To. mit Ladung kamen, gegenüber 188 000 To. Im 
\ Mai des Vorjahres. Die eingehende Warenmenge zeigt in ſämt⸗ 

becben Monaten dieſes Jahres ganz erſtaunlich niedrige Zahlen, was 
0 guptſächlich auf die Verminderung der Einfuhr von Schrott und 
RR, üngemitteln zurückzuführen iſt. Im Mai betrug die Schrott⸗ 
dufuhr nach Danzig nur etwa 4000 To. Auch die Erzeinfuhr hat 
f x vermindert. Ausgegangen find im Mai 555 Schiffe mit 373.343 
d. Raumgehalt, davon 50200 To. ohne Ladung. Dieſer Aus⸗ 
ngsverkehr iſt um 41000 To. kleiner als im Mai des Vorjahres. 
Die Kohlenausfuhr ſtellte fi) diesmal nur auf rund 400 000 To. 
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Wirtſchaftliche Nundſchau. 


und war damit auch kleiner als im Mak des Vorjahres. Auch die 
Holzausfuhr iſt nach einer kleinen Belebung wieder etwas zurück⸗ 
gegangen. Sehr lebhaft war in dieſem Jahre die Auswanderung, 
indem im Mai 4514 Perſonen als Fahrgäſte von Danzig abfuhren, 
davon beinahe 2000 nach London und 1200 nach Newyork direkt. 
Angekommen ſind ſeewärts im Mai nur 404 Perſonen, davon 126 
von Newyork direkt. Ein weiterer Verkehrsrückgang iſt auch im 
Juni zu erwarten. 5 


Polniſches Schweinekontingent für den Export nach Wien. In 
Wien wurden die Verhandlungen mit den örtlichen Kommiſſionären 
über die Verlängerung des Kontingentvertrages für die Ausfuhr 
polniſcher Schweine nach Sſterreich beendet. Das Ergebnis der 
Verhandlungen war die Verlängerung des bisher gültigen Ver⸗ 
trages bis Ende 1930. Das Kontingent bleibt ſomit in einer Höhe 
von 566667 Stück plus eventuell 5 Prozent. Der polniſche Export 
hat aus Gründen der Konjunktur das Kontingent bisher nicht er- 
ſchöpft. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen C oldes wurde gemäß Ver ⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 12. Juni auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 11. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.65 57.79, 
Berlin: Ueberweiſung 46,90—47,10, London: Ueberweiſung 
43,34, Paris: Ueberweilung 286, Wien: Ueberweisung 79,33 
bis 79,61, Zürich: Ueberweiſung 57,80. 


Warſchauer Börie vom 11. Juni. Umſätze, Verkauf — Kauf, 


Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —, 
Helſingfors —, Spanien —. Holland 358,60, 359,50 — 357,70, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,32 ¼, 


43.48 — 43.22. Newyork 8.908, 8.928 — 8,888, Oslo —, Paris 35,02, 
35 11 — 34.93, Prag 26.45 ¼, 26,52 — 26,39, Riga —. Stockholm 239,40, 
240,00 — 238,80, Schweiz 172,88, 173,31 — 172.45, Wien 125,78, 
126,09 — 125,47, Italien 46.78, 46,85 — 46,61. 

Amtliche Deviſen⸗Notiexungen der Danziger Börie vom 
11. Juni. In Danziger Gulden wurden notiert Devſſen: 
London —.— . —.— Br., Newyork —.— d., —.— Br., 
Berlin —.— Gd. —— Br. Warſchau 5767 Gd, 5782 Br. 
Noten: London 25,00%, Gd. 25,01 Br., Berlin —.— Gd. —,— Br. 
Newyork —.— Gd., —,— Br., Holland —.— Gd. —,— Br., Zürich 
.— Gd., —.— Br. Paris — — Gd. —— Br., Brüflel — — Gd. 
—.— Br., Helſingfors —.— Gd., —.— Br., Kopenhagen —.— Gd. 
, — Br., Stockholm —— Gd. —— Br. Oslo — — Gd. — — Br, 
Warſchau 57,65 Gd. 57,79 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. Fü ab» In Reichsmark In RNeichsmart 
Diskont N ar F — 5 11. Juni 10. Juni 
aa tung in deutſcher Mark Geig Brief Geld Brief 
4.5 % 1 Amerika. 4.188 4.188 4.1878 4.1835 
5 % 1 England |] 20.3«3 | 20,383 29.342 | 29,332 
4% [ 100 Holland . | 163,34 | 108.63 | 163.35 | 163,69 
r 1 Argentinien 1.578 1.582 1.576 1,530 
5°,,| 100 Norwegen... | 112u5 112.27 112.05 | 112,27 
5%,| 100 Dänemark.. | 11200 | 112.23 | 112.08 | 112,30 
r 100 Island 91,91 92,09 91.83 92.00 
2.5% 100 Schweden . | 112.42 | 112.54 112.38 112.57 
3.5 / 100 Beigien . | 58.425 | 53,545 58.425 | 58,545 
7% J 100 Italien ... | 21.925 | 1.965 | 21.925 | 21,96% 
3 / 100 Frankreich.. 16,44 16,43 16,425 | 16,475 
3.5 % 100 Schweiz 81.15 81.31 81.035 81.165 
5.5 % 100 Spanien. | 50.15 50.25 50,55 50,65 
> 1 Braſilien 0.400 0,492 0.420 0.432 
5.48% 1 Japan 2.069 2.073 2.068 | 2.072 
— [I Fanada . 4168 | 4198 | 4183 | 4191 
1 Urugua g 3,776 3.784 3.808 3,814 
5 / 100 Tinehhollowat. | 12.425 12.445 12.417 12.437 
7% 100 finnland. . . . | 10,543 | 10,563 | 10,543 10.583 
=” 160 Eitland. „ „1 111,37. | 111,59 111,37 | 111,59 
Wr 100 Lettland 1 80,68 80.84 80,69 80.85 
8°/,| 100 Portugal 18,80 18.84 18.86 ‚18,90 
10 % 100 Bulgarien . 3.035 3.041 3.035 3.041 
8 / 100 Je ojlawien 7.406 7.420 7.404 7.418 
7% 100 Oeſterreich .. 59.09 59.21 | 59,045 59.165 
7.5 % 100 Ungarn. .... | 73.21 73.25 73.18 73.32 
8 / 100 Danzig 81.33 81.49 81.33 81,49 
— unn; — — — —— 
9%] 100 Griechenland , 5,425 5,435 5.43 5,44 
— LKa ß 20.888 20 808 | 20,865 | 20.905 
9°%,| 100 Rumänien | 24831 2.435 2.490 2.494 
= Warihau......| 46,90 | 47.10 46.90 47.10 


Züricher Börſe vom 11. Juni. (Amtlich. Warſchau 57,90, 
Paris 20,26 ¼, London 25.07 ¼ Newyort 5,1605, Belgien 72.05, 
Italien 27,02, Spanien 62,00, Amſterdam 207 /, Berlit 123,12½ 
Wien 72.80, Stockholm 138,55. Oslo 138,15, Kopenhagen 138,15, 
Sofia 3,74, Prag 15,30% Budapeſt 90,30, Belgrad 9,12%, 
Athen 6,69, Konſtantinopel 2,45 ¼, Bukareſt 3.06 , Helſingfors 13 00, 
Buenos Aires 1.97½ Tokio 2,55. Privatdiskont 2½ pCt. Offizieller 
Bankdiskont 2% pCt. 

Die Vant Polti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,85 ½ 3, do. kl. Scheine 8.84 / 31. 1 Pfd. Sterling 43,16%, 31. 
109 Schweizer Franken 172.20 Zt. 100 franz. Franken 34,8% 3L, 
100 deutſche Mart 212,95 31., 100 Danziger Gulden 172,55 It., 
tſchech. Krone 26,36 31, öſterr. Schilling 125,28 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 11. Juni. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
54,25 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 95,50 G. 
Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Or. der Poſener Landſchaft 
proz. Prämien - Inveſtierungsanleihe 
(400 G.⸗Ztoty) 110% B. Tendenz behauptet. — Induſtrie⸗ 
aktien: Bank aw. Pot. 60,00 G. Centr. Rolnik. 90,00 G. Ten⸗ 
denz behauptet. (G. = Nachfrage, B. — Angebot, + = Geſchäft, 
* = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
11, Juni. Die Preiſe verſteben ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 
Kubas Richtpreiſe: 


Weizen 9.50 40.50 Peluſchken —.— 
Roggen . 4.25 —15.25 Felderbſen . . . 28.00-29.00 
Mahlgerſte. . 18.50 — 19.50 iftoriaerbien . . 30.00-33.00 
Braugerſte 50 — 22.50 TTolgererbſen . . 25.00-29.00 
ae 9.3, Panne ur ae 
oggenmehl (65%). —.— Blaue Lupinen. . 
Roggenmehl (70% . 26.25 Gelbe Lupinen —— 
Weizenmehl (65%,) . 60.00-64.00 | Roggenſtroh, loie . —— 
Weizenkleie 12.00 13.09 Roggenſtroh, gepr. 2.80 3.00 
Roggenklete 9.50 — 10.50 Heu, loſe . 7.80 — 8.00 
Sommerwide. . . —.— Heu. gepr. 8.50 9.50 


Geſamttendenz: ruhig; weißer Einheitshafer über Notiz. 


Geringer Inlandsverbrauch. 


Berliner Produttenbericht vom 11. Juni. Getreide ⸗ und 
Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
76.77 Kg., 311.00 314,00, Roggen märk., 72 Kg., 172.00 — 177.00. 
Braugerſte ——, Futter⸗ und Induſtriegerſte 187.00 — 182,00, Hafer 
märk. 146,00 — 160,00, Mais —.—. 5 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 34,25 —42,50, Roggenmehl 21,00 — 24.50, 
Weizenkleie 7,75—8,%, Roggenkleie 7.75— 8,00, Vittorigerbſen 24,00 
bis 29,00, Kl. Speiſeerbſen 21.00 — 25,00. Futtererbſen 18,00 — 19.00. 
Peluſchken 17,00 18,00, Ackerbohnen 15,50—17,00, Wicken 19,00 — 21,50, 
Lupinen, blaue 16,00—17,50, Lupinen. gelbe 21,25 — 2,50, Seradella 
.—, Rapstuchen 11.00 —12.00, Leinkuchen 15,75—16,%, Trocken ⸗ 
ſchnitzel 8.008,30, Sova⸗Extraktionsſchrot 12.80— 13,30, Kartoffel⸗ 
floden 13.00 — 13,40. 


Materialienmarlt. 


Berliner Metallbörſe vom 11. Juni. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 124.00, Remalted⸗Platkenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (98—99%,) 
im Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 90, do. in 3227 oder Draht⸗ 


Barren (99 ¼8 194, Reinnickel 9899 %] 350. Antimon⸗Regulus 
53,00—55,00, Feinfilber für 1 Kilogr. fein 0 00 52,00. Gold im Frei⸗ 
verkehr —,—, Platin — —. 


Viehmarkt. 1 


Poſener Viehmarkt vom 11. Juni. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 90 b 5 

Es wurden aufgetrieben: 627 Rinder (darunter — en, 
— Bullen, — Kühe], 2031 Schweine, 527 Kälber, 682 Schafe, 
zuſammen 3367 Tiere. 5 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preite loko Viehmarkt Voten mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollkleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlack taew. nicht angeln. 120— 126, vollfleiſch. ausgem. Ochſen bis 
zu 3 J. 104112, junge, fleiſchige, nicht aus gemäſtete un) ältere aus⸗ 
gemäſtete. ——, mäßig genahrte junge, gut genährte ältere 
.—. Bullen; voll fleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 118-124. vouf len. "ingere 168-114. mäßig aenährte 
ungere und gut genabrte gere 102— 106, mäßig genährte —.— 
Kühe: voll fleiſchige. ausgemaſt. von höchſtem Schlachtgero. 116128. 
Maſtkühe 106112 gut genährte 9-11, mätzta genährte 7080. 
gar en vollfleiſchige, ausgemäſtete 122-13“. Waitfärjen 116120. 
gut aenährte 100-112, mäßig acnäbrte 99-85, — Jungvieh 
gut genährtes 90—96. mäßig genährtes 8890. 

Kälber: beſtes Maſtvieh Doppeilender: —.—, beſte, ge⸗ 
mäſtete Kalber 150—160, mittelmäßig gemäitete Kälber und Sauger 
beiter Sorte 140—148, gut genährte 124— 186 mäßig genährte 104—120. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und üngere Maſthamme! 
136—150, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 122—128, gut 
genährte 106-114, mäßig genährte —.—. 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
—,—, vollfl. von 129-150 Kuogramm Lebendgewicht 198—204, 
vollfleiſchige von 100 —120 Kilogramm Lebendgewicht 192—196 voll» 
fleiihige von 80—100 Kilogramm Lebendgew. 185—1Y), fleischige 
Schweine von mehr als 80 Kıloar, Lebendgew. 180-184, Sauen 
und ipäte Kaſtrate 168 172. Bacon⸗Schweine 188-190. 


Marktverlauf: normal. 


Berliner Viehmarkt vom 11. Juni. 
def Preisnotierungskommiſſion. 

Auftrieb: 1620 Rinder, darunter 364 Ochſen. 395 Bullen, 
861 Kühe und Färſen, 2425 Kälber. 8023 Schafe, — Ziegen. 
11413 Schweine, 527 Auslandsſchweine. g 

Die notierten PBreiie verſtehen ſich einſchließlich Fracht. Ge⸗ 
wichtsverluft, Rılito, Markiſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn' 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

inder: chſen: a) vollfleuchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 69-6), 0 vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 58—60, 
©) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäftete 
54—56. d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 50—53. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
55 —58, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 54 —55, 
c: maßig genährte jüngere und aut aenährte ältere 52—53, 
d) gering genährte 49-51. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 45—48, b! ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
38—43, C fleischige 30.36. d) gering genährte 25—29. Färſen 
(Kalbinnen:: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
54—57, b) vollfleiſchige 50—53, c fleiſchige 45—49. 5 re 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt ——, b) feinſte Mait« 
kälber 75—82, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 65—75, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—63. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt —.—, 2. Stallmaſt 65—68, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maithammel und gut genährte junge Schafe 1. 60-64, 2, 48-51, 
c) fleiſchiges Schafvieh 50—57, d) gering genährtes Schafvieh 40—47, 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 60—61. 
b) voilfleifhige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 62—63. 0 voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 63—64, d) vollfleiſchige 
von 169-200 Pfd. Lebendgewicht 62—64, e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 61-63, f vollfleiihige unter 120 Pfd. —, 8 Sauen 53—54, 

Ziegen: —.— 

Marktverlauf: Ninder anfangs glatt, ſonſt ruhig. Kälber 
ziemlich latt, Schluß abflauend. Schafe. vaſſende ammer ge⸗ 
ſucht, ſonſt ruhig. Schweine glatt, fette Ware vernachläſſigt. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 11. Juni. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, langes 40—41. 
ältere —,—, vollfleichige jüngere 3648. andere ältere —,—., 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schladhtwerts 4441, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 36— 8, fleiſchige 30—32. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige. hochſten Schlachtweris 33-34, 
lonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 2729, fleiſchige 18—20, 
gering genährte bis 18. Farſen Kalbinnen: Vollfleiſchige, 
aus emäftete, höchhen Schlachtwerts 40-41, vollfleiſchige 36—38, 
fleiſchige ——. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 24—26, 
Kalber: Donpellender beſter Maſt — —, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
tälber 5355, mittiere Maſt⸗ u. Saugtälber 47—50, geringe Kälber 
25-30. Schafe: Maſtlämmer u. unge Maſthammel, Weide⸗ u. 
Stallmaſt 43—44, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel u. gut 
genährte Schafe —,—. fleiſchiges Schaſvieh —.— Schweine: 


(Amtlicher Bericht 


Fettſchweine über 300 Pid. Lebendgew. 61—#2, vollfleiſch. Schweine 


von ca. 240—300 Bid. Lebendgew. 61— 63, vollfleiſchige Schweine von 
ca. 200—240 Pfund Lebendgewicht 60—03, vollfleiſchige Schweine 
von ca. 160—200 Pfund Lebendgewicht 59—62, Sauen ——. 
Auftrieb: 42 Ochſen, 113 Bullen, 121 Kühe. zus. 276 Rinder, 
212 Kälber. 96 Schafe, 1894 Schweine. £ 
Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber ruhig, Schafe geräumt: 
Schweine langiam, Ueberſtand, ſchwere fette Ware vernachläſſiigt. 


Baconſchweine 6062. 


Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſänſtiche Unkoſten des Handels An tsverluſte. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Hierdurch bitten wir unſere verehrten Leſer, in den Monaten 
Juni und Juli von Anfragen an den Briefkasten der 
Nedaklion abſehen zu wollen. Nach Ablauf diefer Friſt 
ſtehen wir für Auskünfte wieder gern zur Verfügung. 


Sch. in D. Wir haben wenig Hoffnung, daß Ihr Nachbar in 
der fraglichen Sache etwas erreichen wird. Zunächſt ſtand der 
Mann in der letzten Zeit nicht unter ärztlicher Kontrolle, und ſelöoſt 
wenn dies der Fall geweſen wäre, wäre ein Zuſammenhang 
zwiſchen der vor Jahren erfolgten Amputation und der fetzigen 
Todesurſache ſchwer nachzuweiſen. Es finden ſchwerere Ampu⸗ 
tationen ſtatt, und die davon Betroffenen bleiben Jahrzehnte ge⸗ 
fund Eine Bekundung von Laienzeugen, daß der Verſtorbene 
„infolge der Amputation“ Beſchwerden am Herzen gehabt hat, hat 
nicht den geringſten Wert. 


Kleine Rundſchau. 0 


* In Erwartung des Kampfes Schmeling Sharkey. 
Der Boxkampf Schmeling — Sharkey, der am Freitag früh 
3 Uhr lunſerer Zeitrechnung) in Newyork ſtattfindet, dürfte 
von größter Bedeutung nicht nur für den deutſchen Box⸗ 
ſport, ſondern auch für das Anſehen Deutſchlands in den 
Vereinigten Staaten ſein, wenn man dich vergegenwärtigt, 
daß für den Amerikaner der Sport und die Weltmeiſter⸗ 
ſchaft alles iſt. Mit großer Spannung ſehen daher die 
Sportkreiſe der ganzen Welt dem Kampf um die Welt⸗ 
meiſterſchaft entgegen. 5 


* Acht neue Todesfälle in Lübeck. Hamburg, 
10. Juni. Während der beiden Pfingſtfeiertage ſind wieder 
acht der nach dem Calmette-Verfahren behandelten Kinder 
geſtorben. Die Zahl der Todesfälle beträgt jetzt 36. Dieſe 


plötzliche Steigerung der Todesziffer wird um jo ſchmerz⸗ 


licher empfunden, als man in den letzten Tagen auf Grund 
von zahlreichen Beſſerungen im Befinden der Kinder auf 
eine endgültige Wendung zum Guten oder mindeſtens 
einen Stillſtand der Sterblichkeit hoffen konnte. Leider hat 
ſich das Befinden der übrigen Kinder teilweiſe aber wieder 
jo verſchlimmert, daß in den nächſten Tagen wohl mit weis 
teren Todesfällen zu rechnen fein wird. £ 
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Bi Adolf 5 5 Harnack F. 


f Der Zinsſatz iſt in Amerika ſehr niedrig. 


in nicht 
zinſt ſich jährlich mit 25 Prozent. 


Haus in der ulica swietojanſka fertig, 


oder ins Theater, 


Heidelberg, 10. Juni. Wirklicher Geh. Rat, Exzellenz 
Profeſſor Adolf von Harnack, der berühmte Theologe, Prä- 
ſident der Kaiſer-Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förderung der 


Wiſſenſchaften, der in Heidelberg vor etwa vierzehn Tagen 


erkrankt war, iſt heute nachmittag im Alter von 79 Jahren 
in der Mediziniſchen Klinik ſanft entihlafen Am Sterbe- 
bett weilten die Gattin Harnacks und ſein älteſter Sohn, 
Regierungspräſident von Harnack (Merſeburg). Die Ein- 
äſcherung wird, wie man hört, in Berlin erfolgen. 
Überführung von Heidelberg aus wird wahrſcheinlich am 
Donnerstag vor ſich gehen. 

Adolf von Harnack wurde am 7. Mai 1851 in Do rpat 
‚als Sohn eines Proſeſſors der Theologie geboren. Wie 


ſein Vater und zahlreiche Vorfahren — die Familie Harnack 


weiſt viele angeſehene lutheriſche Theologen auf —, ſtudierte 
Adolf Harnack nach dem Beſuch des Gymnaſiums in Dorpat 
an der dortigen Univerſität ebenfalls Theologie. 1874 habt⸗ 
litierte er in Leipzig als Privatdozent, wurde zwei Jah ee 
ſpäter außerordentlicher Profeſſor und erhielt 1879 einen 
Def als ordentlicher Profeffor nach Gießen. Nachdem er in 


derſelben Eigenſchaft auch in Marburg gewirkt hatte, Fam 


er 1889 nach Berlin. Hier wurde er 1890 Mitglied der Preu⸗ 
ßiſchen Akademie der Wiſſenſchaften. Profeſſor Harnack ent 
wickelte ſich mehr und mehr vom Theologen zum Hiſtoriker 
und Geſchichtsphiloſophen. Als geiſtiger Träger der 


liberalen theologiſchen Bewegung ſtand Har⸗ 


mad jahrzehntelang in ſcharfem wiſſenſchaftlichen Kampfe 
mit der poſitiven theologiſchen Richtung. j 
Im Jahre 1906 wurde Profeſſor Harnack zum Direktor 


der Königlichen Bibliothek in Berlin ernannt und aus An⸗ 


laß de: Einweihung des Bibliothekneubaus zu Beginn des 
Jahres 1914 in den erblichen Adelsſtand erhoben. 


Wie es in Gdingen ansfieht. 


Über die Verhältniſſe in der neuen Haſenſtadt Gdin⸗ 
gen erhält der „Kurjer Poznanſki“ von dort die folgenden 
Mitteilungen: 

Dieſer Tage entſandte die Regierung den Direktor des 
pommerelliſchen Vereins für touriſtiſche Propaganda, Herrn 
Gluchowſki, in beſonderer Miſſion nach den Vereinigten 
Staaten. Herr Gluchowſki, der mit einem Freifahrtſchein und 


mit etlichen Tauſend Zloty verſehen iſt, ſoll die amerifani- 
ſchen Polen veranlaſſen, ihre Erſparniſſe in Gdingen anzu⸗ 
legen. Der Plan, den Herr Gluchowfki den Landsleuten ſen⸗ 


ſeits des Ozeans bald unterbreiten wird, ſieht wie folgt aus: 
Ju Gdingen 
herrſcht großer Mangel an Wohnungen, und die Miete be⸗ 
trägt durchſchnittlich pro Monat 100 Zloty für einen Wohn⸗ 
raum, Ein in Gdingen erbautes Zinshaus amortiſiert ſich 
ganz vier Jahren, d. h., das inveſtierte Kapital ver⸗ 


So iſt es tatſächlich. Aber man muß ſich fragen, ob man 
auf einem ſolchen kataſtrophalen Fundament der 


Wohnungsverhältniſſe, wie fie in Gdingen herr⸗ 


ſchen, auf dieſem ungeſunden Verhältnis zwiſchen Angebot 
und Nachfrage den Plan, Erſparniſſe der amerikaniſchen Po⸗ 
len in Gdingen anzulegen, fundieren kann. Kann mit einem 
ſolchen ſpekulativen Plan, wonach aus der Wohnungsnot, 
Nutzen gezogen werden foll, die Regierung hervortreten?“ 
Aber ſelbſt das Verſprechen einer 25prozentigen Verzinſung, 
mit dem Herr Gluchowſti über den Ozean reiſt, iſt ſehr 
trügeriſch. Erſtens: wenn tatſächlich der Kapitaliſt in Goͤin⸗ 
gen 25 Prozent Zinſen jährlich erhalten würde, ſo würden 


ſich für dieſes Geſchäft Liebhaber genug finden im eigenen 


Lande. Indeſſen in Gdingen beeilt ſich kein Menſch mit dem 
Bau von Hänſern. Eine Bautätigkeit beſteht in Gdin⸗ 
gen zurzeit überhaupt nicht. Man macht z. Z. ein kleines 
und dieſes Haus bil⸗ 
det die Attraktion der ganzen Stadt. Eine Reihe großer 
Zinshäuſer ſtehen ſeit Monaten unfertig da und warten 
auf ihre Vollendung. Die Eigentümer beeilen ſich nicht, die 
großen Zinseinkünfte einzuheimſen. Zweitens: wenn in 
Gdingen plötzlich eine Reihe neuer Häuſer entſtehen würden, 
dann würden nach der Befriedigung des erſten Wohnungs⸗ 
hungers die Wohnungsmieten fallen und die ganze Speku⸗ 
lation wäre verſehlt. Allerdings wären Kapitalien ameri⸗ 
kaniſcher Polen in Gdingen außerordentlich erwünſcht. Aber 
nicht in ſolcher Abſicht. Gdingen könnte ein großes und 


günſtiges Terrain abgeben für die Anlage privater Kapi⸗ 


talien aus dem Lande ſowohl wie auch von dem übers 
ſeeiſchen Polentum. Aber notwendig wäre dabei die 
Schaffung entſprechender Bedingungen. 
wäre möglich nicht nur in Zinshäuſern, ſondern auch im 
Handel und in der Induſtrie, im Handwerk uſw. Möglich 


wäre alles, wenn Goͤingen aufhörte, ein Terrain des Etatis⸗ 


mus zu ſein, wenn nicht jede private Initiative im Keime er⸗ 
ſtickt würde durch außergewöhnliche Steuern, durch 
Juſtanzen, durch die Uneinigkeit zwiſchen den Behörden 
erſter, zweiter und dritter Inftanz njw. Heute wird 
ganz Gdingen nur von Beamten regiert. Die 
Not wäre halb ſo groß, wenn dieſe Beamten alle am Orte in 
Gdingen wären. Aber ſie ſitzen vorwiegend in Thorn oder 
noch weiter, in Warſchau. Alles iſt abhängig von dem ver⸗ 


| ſchiedenartigen Standpunkt und vor allem von dem politi⸗ 


ſchen Charakter der privaten Firma. Wenn man etwas \er- 


langen will, muß man gut angeſchrieben ſein, d. h., man muß 


die Arbeit des Strzelee und anderer Inſtitutionen unter 
ſtützen. Wer ſein Unternehmen nur mit Hilfe reiner kauf⸗ 
männiſcher oder induſtrieller Arbeit entwickeln will, hat in 


Gdingen unter den heutigen Verhältniſſen nichts zu tun. Der 
SEStatismus herrſcht hier auf Schritt und Tritt und ſteht 


5 3 Privat⸗Initiative und dem Privatkapital feindlich gegen⸗ 
Er. K 5 
Die beſtehenden Privatunternehmungen werden durch 
Steuern, durch Formalitäten, durch Bureaukratismus und 


. durch ſtaatliche und ſtädtiſche Einflüſſe bedrückt; ſie führen ein 


trauriges Daſein und können keinen Anreiz bilden für die 
Anlage privater Kapitalien in Gdingen. us 
* 


Noſen vom Trajansmarkt. 
1 Von Guſtav W. Eberlein, Rom. h 
Wer jetzt „Roſen aus dem Süden“ haben will, braucht 
nicht erſt in den Konzertſaal zu gehen, wo ſie geſungen, 


der wo ſie getanzt werden, er kann ſie 
koufen. Auf dem Blumenmarkt. Bel Trajan. Mit wie 
chem Namen nicht irgendein ftoriſta oder fioraio der mo- 


dernen Hauptſtadt gemeint iſt, ſondern der uns allen von 
der Schule her bekannte Landesvater oder Imperator. 


Es geht maleriſcher zu auf dieſem Markt, als ein 
Maler ſich's vorſtellen kann. Beſonders nachts, wo ſonſt 
die Farben zu ſchweigen pflegen, Da iſt das römiſche Nacht⸗ 


N 


1 


Die 


Eine gute Anlage 


— 


blau, das noch kein Pinſel einzufangen vermochte, höchſtens 
ein beſtimmter Schmetterlingsflügel, der aber wieder zu 
ſehr nach Email glänzt, ohne Tiefe zu haben Jenes Blau 
aber iſt grundlos, jo tief wie nur die Sehnſucht einer Pen: 
ſchenſeele zu ſein vermag. Es wird herzaufreißend, wo ein 
alter Steinbogen es ausſchneidet, und wenn in dieſe halbe 
Scheibe oder Viertelskugel eine rote Opferflamme hinein⸗ 
lodert, dann — ja, dann ſtreift es beinahe an Kitſch. Un⸗ 
ſerem Schönheitsempfinden ſind eben Grenzen geſetzt. 

Dieſer rotdurchloderte Bogen in Blau lockt die Leute, 
die ſonſt auf den Autobuſſen der brauſenden Via Nazionale 
am Blumenmarkt vorbeirattern würden. Vorbei an dem 
Zuſammenſtrom der Straße des 24. Mai und der Straße 
des 4. November, vorbei an dem nicht ſo friſchen Datum 
der Reſte der ſervianiſchen Mauer, vorbei an dem ſchiefen 
Turm, von dem aus Nero, wie das Volk glaubt, den Brand 
Roms betrachtete. Hier, wo jetzt eine ſteile Treppe zum 
Forum hinunterſtürzt, hier erhob ſich einſt der achte Hügel 
und die Säule Trajans gibt, nichts anderes war ihr Zweck, 
die abgeſtochene Höhe an. Natürlich war ein gewaltiger 
Bergdruck die Folge einer derartigen Amputation und um 
ihm zu begegnen, ließ Trajan ein halbkreisſürmiges Ge- 
bäude — ſtatt der Betonſtützmauer unſerer Tage — anlegen, 
die Markthallen, die terraſſenförmig aufſtiegen und ſich 
ſchließlich zu richtigen Hochhäuſern entwickelten. Waren es 
nicht die hängenden Gärten der Semiramis, ſo doch 
hängende Geſchäftsläden. 

Unter dem Cäſar Muſſolini find fie wieder ans Licht ge— 
kommen und der Gouverneur hatte den hübſchen Gedanken, 
fie den Blumenhändlern zu überlaſſen, auf daß Rom ſeinen 
Blütenmarkt habe. 

Feierlich und düfteſchwer war die Einweihung. Je ſechs 
Gewölbe zur Rechten und zur Linken unten, je ſechs oben, 
im erſten Stock. Ein Tonnenbau zunächſt, baſilikahaft, die 
Apſis gebildet von dem nachtblauen, flammendurchloderten 
Bogen. Zwiſchen der Flucht der blumenüberladenen Anz: 
ſtellungsgewölbe eine Reihe von geſchmückten Muſtertakeln, 
von prangenden Bigen, deren Deichſel in einen Widder— 
kopf ausläuft. Girlanden hängen von den Balkonen herab, 
antike Leuchter leuchten in geheimnisvollen Locgien. Kränze 


eus Zitronen und Feigen und Pinienzapfen hängen an den 


Wänden, en denen ſich ſchon vor hunderten und aberhun⸗ 
derten von Jahren Käufer und Verkäufer vorbeidrängten. 
Und überall das ſtolze S. P. Q. N. . 


Grüne Patina ſitzt in den Ecken des Gemäuers mie 
Mondſchein. Steigt man die Treppe hinauf, fo gerät man 


an den Fuß des ſchiefen Turmes, der die Sterne zu zählen 
ſcheint. Steigt mon in die Tiefe binunter, fo kommt man 
durch das alte Steintor — noch ſitzen die Angeln in den 
Ecken, noch find die Bohlenrinnen, die ſteinernen Lauf⸗ 
ſchienen nicht ausgetreten — unmiltelbar auf das antike 
Pflaſter der Straße, die zum Forum fühete. 

Und dann ſteht man auf der großen Terraſſe und blickt 
durch den flammenden Boden hindurch auf das ungeheure 
nächtliche Rom und ſchan! hinein in des Blau wie in die 
Ewigkeit ſelber. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob man dieſen 
Blick eher los wird, oder den nicht minder betäubenden 
Geruch der Roſen. x 


Die Toteninduttrie von Kerbalg. 


Merkwürdige Leichentransporte an der Grenze der Irak. 


Aus einem der unheimlichſten Berufe dieſer Welt, der 
Totengräberei, iſt in Kerbala, einer Stadt, die 100 Kilo⸗ 
meter ſüdlich von Bagdad an der Greuze des Irak liegt, 
eine große Induſtrie geworden. Wann zum erſtenmal im 
Hirn eines Moslims dieſe Idee auftauchte, iſt nicht mehr 
genau feſtzuſtellen. Jedenfalls aber tft das höchſte Ziel auf 
viele Meilen in Umkreis, in der heiligen Stadt Kerbala 
oder zumindeſt im benachbarten Nejaf begraben zu ſein. 
An dieſen beiden Plätzen ſoll die direkte Straße aus dem 


Paradies der Mohammedaner auf die Erde münden. Von 


hier aus, fo behaupten die ſtrenggläubigen Moslims, tft die 
Seligkeit auf dem ſchnellſten Wege zu erreichen. 

Wer ſich deshalb in dieſem Lande krank und ſchwach 
fühlt, der macht ſich auf den Weg, um noch vor ſeinem Ende 
nach Kerbala zu gelangen, auf daß er in der heiligen Erde 
ſeine letzte Ruheſtätte finde, während feine Seele zu Mo⸗ 
hammed entflieht. 

Wer jedoch die tiefe Gläubigkeit der Mohammedaner 
kennt, der verſteht den Eifer und die Freigebigkeit, mit der 
ſich eine ganze Familie bemüht, um wenigſtens nach dem 
Tode den verſtorbenen Angehörigen nach Kerbala oder 
Negaf zu ſchaffen. Mag er auch ſchon ein paar Wochen oder 
Monate in heimatlicher Erde geruht haben. Dieſer Zug 
nach Kerbala iſt ſo ſtark, daß in den letzten Jahren eine 
ganze Reihe von Leichentransportunternehmen gegründet 
wurden, die nichts anderes tun, als die Toten aus größeren 
Entfernungen an die heiligen Stätten zu ſchaffen. Dieſer 


Leichentransport geſchieht auf eine merkwürdige Art und 


Weiſe. Die Toten werden in kleine ſchmale Särge ver- 
packt, 6—8 ſolcher Särge werden einem der ſtabilen und un⸗ 


ermüdlichen Maultiere aufgeladen, und mit dieſer ſeltſamen. 


Laſt geht es dann von Basra oder einem anderen Platz aus 
über Gebirge und Grenzen dem heiligen iel entgegen. Die 
Leichentransporte werden nach einem feſten Tarif beſorgt. 
Dabei ſpielt es eine bedeutſame Rolle, ob der Tote, der zur 
Beförderung angenommen wird, erſt vor kurzem geſtorben 
iſt oder ſchon einige Zeit begraben war. Und zwar iſt das 
eine reine Gewichtsfrage. Denn die ſchon längere Zeit 
Verſtorbenen find bedeutend leichter und können in größe— 
rer Anzahl von einem Maultier befördert werden. 

Aber damit ſind bei weitem noch nicht alle Sorgen 
überwunden, die die Familie ſich um den Toten zu machen 
hat. Denn jetzt gilt es erſt einmal, in den heiligen Plätzen 
einen Begräbnisplatz zu finden. Sowohl Kerbala wie auch 
Nejaf ſind eng zuſammengedrängt gebaut und nur inner⸗ 
halb der Mauern ſoll der leichtere Eingang in das Paradies 
garantiert ſein. Die beſten Plätze liegen nach den Be— 
hauptungen der Begräbnisunternehmer in der unmittel⸗ 
baren Nähe der Möofchee, die ſich inmitten der genannten 
Städte erhebt. Da eine ſolche Stadtaulage natürlich nicht 
über große Friedhöfe verfügt, iſt man dazu übergegangen 
in den Privathäuſern Friedhöfe anzulegen, und zwar im 
Keller. Man gräbt immer tiefer in die Erde hinein, Schafft 
unterirdiſche Gänge und Gewölbe und ſtapelt dort die Särge 
mit den Toten auf. Oft liegen ſie zu zehn oder zwanzig 
eng übereinander. Der Boden unterhalb von Kerhala iſt 
durchwühlt wie die Erde unter einem Maulwurfshaufen. 
Die Herbergsunternehmer machen ſelbſtverſtändlich ein 
fabelhafles Geſchäft, das umſo größer iſt, je näher das Logis 
und Begräbnishaus an der Moſchee liegt. 

Eigenartig iſt übrigens, daß man in dieſen Plätzen die 
Begräbnisſtätten erkaufen muß. Gold iſt bedeutend im 
Wert geſunken. Von 
liſchen Sovereigns auch über die Jrakländer hereinge⸗ 


Arabien her iſt eine Flut von eug⸗ 


halb 


geld, das fie gerettet hatten, war fo gering, daß 


Tagelöhnerarbeit. 


„u 


, 


brochen. Es gibt zurzeit fo viel Gold in dieſen Gegenden, 


daß bis zu 6 Annas für eine engliſche Banknote mehr be⸗ 
zahlt werden als für ein engliſches Goldſtück. Die Urſache 
dieſer Sovereigns-Inflation iſt eine 
Krieges. Es handelt ſich um jenes Gold, mit dem ſeiner⸗ 
zeit der engliſche Agitator Lawrence die arabiſchen Stämme 
für England gegen Deutſchland und die Türkei zum Kriege 
„managte“. Dabei galt nur die klingende Münze, und mit 
Dilfe jener Sovereigns, die jetzt in Rieſenmengen im Lande 
zirkulieren, gelang es damals, die Kriegsſtämme in den 
Weltkrieg hineinzuziehen. Die arabiſchen Häuptlinge 


waren mißtrauiſch und ließen durch Vertraute das Gold in 


die Wüſte ſchleppen, wo es an entlegenen Plätzen vergraben 
wurde. Zurzeit iſt nicht viel zu verdienen in Arabien, und 
ſo griffen denn die Häuptlinge auf ihre Banknoten im 
Wüſtenſand zurück und warfen das Goldaeld auf den Markt. 
Das iſt der Grund, weshalb man heute in Arabien und in 


weiten Gebieten des nichttürkiſchen Wleinefiend das eng⸗ 


liſche Gold verächtlich, ja mißtrauiſch betrachtet. - 

In Kerbala nimmt man feit einigen Wochen. faſt gar. 
kein Goldgeld mehr an. Die zirkulierenden Banknoten 
können unter Umſtänden noch ein Grund mehr ſein, wes⸗ 
eines Tages in Kerbaſa oder Nejaf eine Epidemie, 
eine furchtbare Seuche zum Ausbruch lommt. Dieſe Be⸗ 
gräbnisſtätten der Moslims ſind aus leichtverſtändlichen 
Gründen äußerſt ungeſund. Zeitweiſe Verbote, die von den 
Behörden erlaſſen wurden, fanden keine Beachtung. „Man 
transportierte bei Nacht und auf Schleichwegen die Toten 
aus den fernſten Gegenden in die Städte. Was gilt einem 
Moslim die Gefahr, verhaftet oder einige Zeit in ein Sr 
fängnis geworfen zu werden, wenn es um die ewige 
Seligkeit geht. 


Genen die Vexwandtenehen. 


Bei einem Gutsbeſitzer in einem polniſchen Dorfe 
ſollte eine deutſche Familie zugezogen ſein. Ich machte mich 
daher auf, die Leute zu beſuchen. Es war richtig; eine 
deutſche Familie aus dem Cholmer Gebiete. Sie wußten 


r 


Nachwirkung des 


— 


eine lange Leidensgeſchichte zu erzählen. Die Ruſſen hatten 


i ibiri a $ uſſiſchen Revolutions⸗ 
fie nach Sibirien verſchleppt. In der ruiſſiſe . ti 
zeit waren fie zurückgekehrt, aber ihren Beſitz hatte ſich 


bereits ein Pole angeeignet. Sie festen daher ihre Wan⸗ 


Aber das Bar⸗ 
ſie nicht 

weit kamen. So gingen ſie beim erſten beſten Beſitzer auf 

Da ſie „aus Barmherzigkeit“ auf- 

genommen worden waren, hatten fie es nicht zum beſten 

getroffen und waren nun zu uns gekommen. 


derung fort und wollten nach Deutſchland. 


Es waren ordentliche, gottesſürchtige Leute. Aber die 


Kinder boten einen ſeltſamen Anblick. Ein Junge war 


halb blödſinnig, eine Tochter ſchielte ganz entſetzlich, der 


älteſte Sohn machte ebenfalls einen geiſtig minderwertigen 
Eindruck. Die Eltern aber waren körperlich und geiſtig 
normal. Da wußte ich ſofort den Grund für die körperliche 
nd geiſtige Mißbildung der Kinder, t ach 
775 5 die Richtigkeit meines Urteilsſchluſſes. 
Mann und Frau waren mit einander verwandt. 
eine Verwandtenheirat. Und zwar nicht etwa im 
erſten Grade, nein, die Eltern des Mannes und die der 
Frau waren auch mit und unter einander verwandt. Die 
Verwandtenheirat war durch. mehrere Gene 


rationen hiudurchgegangen. Solche Fälle find mir oft 


vorgekommen. In meinem Heimatorte waren zwei der 


artige Familien. 
allerlei Gebrechen: Schwerhörigkeit, Veitstanz, geiſtige 
Zurückgebliebenheit oder gar Minderwertigkeit. 

Solche bejammernswerten Kinder ſind die Schatten 
ſeiten eines großen Vorzuges und der Stärke unſerer 
deutſchen Dörfer und Kolonien in fremdjtämmiger Um⸗ 


gebung. Das iſt die raſſenreine „Freundſchaft““ 


Was iſt das wert, wenn das ganze Dorf eine Verwandt, 
ſchaft iſt, vor allem in polniſcher oder ruſſiſcher Umgebung 
Nur dadurch hält ſich eine deutſche Kolonie und bewahrt 
ihre Stärke gegenüber dem Fremoͤvolke. Das iſt die Ehre 
eines deutſchen Koloniſtendorfes in Rußland, einer Han⸗ 


länderei im Poſenſchen, daß kein Deutſcher ein poln!! 


ſches oder ruſſiſches Mädchen heiratet. Da wird nicht nur 
das deutſche Blut rein gehalten, ſondern auch der Beſitz 
und die Hofſtelle bleiben in deutſcher Hand. 


Kehrſeite. In den erſtmaligen Verwandtenheiraten 
verdoppeln ſich wohl die guten Eigenſchaften der Familie, 


aber bei fortgeſetzter Verwandtenehe treten leicht dis 


böſen Folgen der Verwandtenehe ein. 


Man ſoll zwar nicht den Menſchen mit dem Tiere ver? 9 


ingen gelten für Mens 


gleichen, aber in natürlichen 
Die Folgen der Inzuch 


und Tier die gleichen Geſetze. 


ſind einem jeden Landwirt bekannt. So führen auch, daß f 
ich dieſen Ausdruck gebrauche, die fortgeſetzten Verwandten! 


unſeren 
ſchreckliche 


heiraten zur Inzucht. Da ich, wie geſagt, in 


Koloniſten- und Hauländerdörfern mehrere 


Folgen dieſer Inzucht geſehen habe, bitte ich, überall auf 


dieſe Gefahren aufmerkſam zu machen. Den größten Vor 
ſchub leiſtet die an ſich gute Abſicht der Eltern: „Das Ver? 
mögen ſoll in der Familie bleiben.“ Aber ſind nachher 
nicht die bejammernswerten Kinder eine ſtändige Anklage 
Verwandtenheiraten ſind heute nicht mehr in dem Mie 


nötig wie in alter Zeit. Die Vorfahren hatten bei per N 
deutſchen 
Kolonien und den mangelhaften Reiſemöglichkeiten wenig 


weiten Entfernung zwiſchen den einzelnen 
Gelegenheit, andere deutſche Burſchen oder Mädchen kennen 
zu lernen, als die im eigenen Dorfe, d. h. in der „Freun 1 
ſchaft“. Heute iſt bei dem dichten Eiſenbahnnetz und der 


Freizügigkeit die Auswahl für den Freier groß gen N 
Fur die deutſchen Mädchen ist es freilich ſchwerer, un, 
die Haube zu kommen“. Aber gerade die Iandwirtidtl 


lichen Vereine ſollten es ſich angelegen fein laſſen, deutſche! 
Burſchen und Mädchen und deren Eltern Gelegenheit ? 
bieten, ſich gegenſeitig kennen zu lernen. ing 

Ein deutſches Mädchen, ein deutſcher Jünglin 


ſoll es ſein, und aus tüchtiger Familie ſoll er romme 1 
aber keine fortgeſetzte Verwandtenheirat follte ſtattfſin 


R 


Verlangen Sie überall 5 


auf der Reiſe im Hotel im Meſtaurant A 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


in Deut che Rundiga 


und ſpätere Nach⸗ 


Es war 


ni 


1 


1 
* 


Die Eltern waren ganz normal, zum 
Teil ſogar hervorragend begabt, aber die Kinder hatten 


Aber dieſe 
Stärke hat eben in den Verwandtenheiraten ihre ſchlimme 
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* Soweit die Erklärungen der Steuerbehörden. 


ſcheint ſich noch 


8 Ietn Angebot, 
berlangte. 


0 ‚ lüsung gewähren wollten, 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle neitattet, — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Juni. 
Nochmals die Hundeſteuer. 


Wir haben uns in den letzten Tagen bereits zweimal 
an dieſer Stelle mit der Frage der Hundeſteuer beſchäftigt, 
die beſonders dadurch aktuell geworden iſt, daß das ſtädtiſche 
Stcuerbureau allen Beſitzern von Ketten- und Wachhunden 
Zahlungsbefehle zur Entrichtung der Hundeſteuer in Höhe 
von 60 Ztoty zugeſtellt hat, ovbwohl dieſe Art von Hunden 
bisher ſteuerfret war. Zu unſeren letzten Ausführungen in 
Nr. 132 vom 11. Juni d. J. gibt uns das ſt a dtiſche 
Steuerburean folgende Aufklärung: 

Die Erhebung der Steuer für die Ketten- und Wach⸗ 
hunde iſt keineswegs auf eine Nichtbeſtätigung des Hunde— 
ſteuerſtatuts der Stadt Bromberg durch die Wojewodſchaft 
zurückzuführen. An dem früheren Statut iſt lediglich die 
Höhe der Steuerſätze für Hunde geändert 
worden, und dieſe Anderung wurde von der Wojewodſchaft 
ohne weiteres beſtätigt. Die Einziehung der Hunde⸗ 
ſteuer für Ketten- und Wachhunde im Stadtzentrum iſt viel⸗ 
mehr in einem Urteil des Wojewodſchafts⸗ 
verwaltungsgerichts vom 19. Februar 1930 (. Sz. 
S. II. 1105/29) begründet. Der Beſitzer eines Hofhundes 
hatte wegen ſeiner Veranlagung zur Hundeſteuer Klage 
eingereicht. Das Urteil des Wofjewodſchaftsgerichts 
befeſtigte die ſtädtiſche Steuerbehörde in der Anſicht, 
daß in vielen Fällen die Haltung eines Wach- oder Ketten⸗ 
hundes im Stadtzentrum nicht notwendig ſei. Der Stand⸗ 
punkt, daß der $ 3 des Hundeſteuerſtatuts eine Auslegung 
geſtatte, die jedem Grundſtücksbeſitzer die Haltung eines 
Kettenhundes ermögliche, iſt unrichtig. Vielmehr wird in 
dem angeführten Paragraphen lediglich geſagt, daß ein 
Kettenhund zur Bewachung einer Wirtſchaft (do pilno⸗ 
wania goſpodarſtwa) von der Hundeſteuer befreit tit, 
Die Feſtſtellung der Notwendigkeit der Haltung 
eines Kettenhundes liegt in dem freien Ermeſſen 
der Steuerbehörde. In dem dem Wojewodſchafts⸗ 
gericht zur Eutſcheidung vorliegenden Falle wurde der 

Kläger aus dem Grunde mit ſeiner Klage abgewieſen, da 
fein Haus und Grundſtück im Stadtzentrum lag und 
gegen Diebeseinbrüche uſw. genügend geſichert war. 

Auf Grund dieſes Urteils hat nun die Steuer— 
behörde der Staoͤt Bromberg allen Beſitzern von Ketten- 
hunden im Stadtzentrum Zahlungsbefehle zugeſtellt, wobei 
ſie von der Erwägung ausging, daß im allgemeinen 
die Haltung eines Kettenhundes im Stadtzentrum nicht not⸗ 
wendig ſei. Wo jedoch in einzelnen Fällen dieſe Notwendig⸗ 
keit beſteht, ſoll nach Prüfung des Sachverhaltes die Steuer— 

freiheit eines Kettenhundes geſtattet werden. Den Be 
ſitzern von Kettenhunden in den Vorſtädten hat man 
entſprechende Zahlungsbefehle noch nicht zugeſtellt, da dort 
im allgemeinen tatſächlich die Notwendigkeit der Haltung 
eines Wachhundes vorliegt. Solche Hunde, die in der Stadt 
als Wächter für Läden, Werkſtätten, Lagerräume uſw. be⸗ 
nutzt werden, dürften in keinem Falle ſteuerfrei ſein. 
Man 
kann nicht ohne weiteres an der Frage vorübergehen, ob es 
notwendig war, die bisherige rückſichtsvolle Handhabung des 
Hundeſteuerſtatuls im Stadtzentrum aufzugeben und auf 
Grund eines Gerichtsurtells, das doch nur in einem einzel⸗ 
nen Falle entſcheidet, den Steuerdruck zu ver⸗ 
ſchärfen. Zunächſt wird das Steueramt ſich ſelbſt dadurch 
eine ſehr große Arbeitslaſt aufgebürdet haben, denn in 
außerordentlich zahlreichen Fällen iſt auch im Stadtzentrum 
die Haltung eines Wachhundes tatſächlich erforderlich. In 
den Fällen aber, in denen die Meinungen des Hunde— 
beſitzers und des Steueramtes über die Notwendigkeit der 


Hundehaltung auseinandergehen, dürfte ſich ein Ratten⸗ 


könig von Prozeſſen entwickeln. Wozu in einer Zeit 
wirtſchaftlicher Not, in der wirklich nur derjenige ſich die 
Haltung eines immerhin nicht unkoſteuloſen Hofhundes ge⸗ 
ſtatten wird, bei dem die Notwendigkeit dazu vorliegt, 
auch noch dieſen ſteuerlichen Nackenſchlag? 


Der Prophet im eigenen Vaterland. 


Das Los der Erfinder war zu allen Zeiten ein ſchweres. 
Zunächſt einmal glaubt man ihnen nicht, und manch einer 
hat es ſich gefallen laſſen müſſen, als verrückt verſchrien zu 
werden. Im finſteren Mittelalter hat man ſie wohl gar für 
Hexeumeiſter gehalten und in die Folterkammer geſteckt, bis 
ſie ihre Erfindung abſchworen oder ſtarben. 

Heute iſt man zwar etwas hellhäriger für neue Ge— 
danken vor allem auf dem Gebiete der Technik geworden, — 
denn unſer Zeitalter hat den Sinn für Schranken des 
menſchlichen Geiſtes in recht weitgehendem Maße verloren, 
außerdem denkt jeder Staat trotz Locarno uſw. bei jeder 


6 N Erfindung am intenſivſten darüber nach, wie ſich die neue 
\ Maſchine wohl am beſten zur maſſenweiſen Hinſchlachtung 


von Menſchen eignet. Aber am Schickſal der Erfinder ſelbſt 
˖ immer nicht viel Bee zu haben, was 
nachſtehend geſchilderter Fall des iplomingenieurs Jan 


Sotoaörffi beweiſt. Dabei möchten wir zunächſt feſt⸗ 


5 ſtellen daß wir die Frage des Wertes oder Unwertes der 


Erfindung völlig beifette laſſen und nur die Art und Weiſe 
unterſtreichen, in der ſich gewiſſe Stellen für die Erfindung 
intere ſteren und in der fie den Erfinder behandeln. Dipl.- 


Ingenieur Gologorſki teilt uns u. a. folgendes mit: 


Während des Krieges ſtand G. in öſterreichiſchen 
und deautſchen Dienſten als Konſtrukteur in den Waffen⸗ 
arſenalen in Wien und Bremen. Er hatte dort, wie er 
ſelbſt äußert, BVertrauenspoſten, obgleicher Pole 
iſt. Als nun der Krieg beendet war und der polniſche Staat 
enlſtand, eilte der Ingenieur in ſein neues Vaterland, das 
er liebte und dem er gern feine Dienſte anbieten wollte. 
r hatte nämlich eine Erfindung gemacht (ein Flugzeug mit 
kumulatorenantrieb), und freute ſich nun, ſie ſeinem 
Vaterlande anbieten zu dürfen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß G. die Zeichnungen wie ein Kleinod bewahrte und daß 
er dem Miniſterium zunächſt ein Angebot ſeiner Erfindung 
machte. Zu ſeinem Erſtaunen reagierten aber die 
oberen Behörden gar nicht darauf, er erhielt nicht ein⸗ 
mal eine Antwort. Nun wiederholte er nach einiger Zeit 
wobei er für die Zeit der Verwirklichung 
eines Planes ein Honorar von nur 300 Zkoty monatlich 
Auch dieſes Angebot blieb unberückſichtigt. Da 
im nun auch ſeine Mitbürger keineswegs eine Unter- 
faßte er zuſammen mit feiner 
Braut den Entſchluß, das Vaterland mit ſeiner Erfindung 


2 nicht mehr zu beläſtigen und ſie dem Auslande anzubieten. 


Er trat deshalb in Verbindung mit a merikaniſchen 
Banken und Firmen, die ihm bald antworteten und 
größeres Entgegenkommen verſprachen. Seine 
Braut beauftragte er mit der Erledigung der Korreſpondenz 
und gab ihr zu dieſem Zwecke verſchiedene Schriftſtücke und 
Skizzen. Als ſie ſich damit gerade auf dem Wege zu ihrer 
Wohnung (G. und feine Braut find in Bromberg anſäſſig) 
befand, wurde fie von Kriminalbeamten ver- 
haftet. 

An demſelben Abend kamen zwei Kriminalbeamte in die 
Wohnung des Ingenieurs und veranſtalteten eine regelrechte 
Hausſuchung. Nachdem ſie alle ſeine Zeichnun⸗ 
gen beſchlagnahmt hatten, verhafteten ſie ihn, 
ohne den Grund dazu anzugeben. Da ſaß nun der Erfinder 


des Nachts in der Unterſuchungszelle und überlegte, was er, 


eigentlich getan haben könne, warum man ihn hierhergebracht 
und ihm ſeine Zeichnungen genommen hätte, mit denen er 
einſt beabſichtigte, ſeinem Vaterlande großen Nutzen zu 
bringen. 0 
Es kam zum Verhör, wo der Verhaftete zu feinem Er: 
ſtaunen feſtſtellen mußte, daß auchſeine Braut ſich in 
Unterſuchungshaft befand. Nun erfuhr er die 
Gründe ſeiner Verhaftung. Schrecklich! Er war ein 
Spion! Er hatte Militärdokumente und Zeich⸗ 
nungen geſtohlen! Gewiß, ſo etwas fordert Sühne. 
Wenn nur durch das Verhör nicht ſeine, ſowie ſeiner Braut 
Unſchuldigkeit in der ganzen Angelegenheit erwieſen wäre! 
Aber es war nun einmal ſo, und unter Höflichkeitsbezeugun⸗ 
gen wurden er und feine Braut — freigelaſſen. 
Inzwiſchen aber hatte man ſeine Dienſtvorgeſetzten ler 
bekleidete einen Poſten in den Eiſenbahnwerkſtätten) von 
ſeiner Verhaftung benachrichtigt. Als er ſich nun wieder 
zum Dienſt meldete, teilte ihm ſein Vorgeſetzter mit, daß er 
entlaſſen ſei. | 
Soweit der Bericht des Ingenieurs. Daraus ergibt ſich: 
1. daß man höheren Orts auf Angebote des G. überhaupt 
nicht reagierte, alſo ſeine Erfindung anſcheinend für wert⸗ 
los hielt, 2. man ihn trotzdem wegen Spionage und 
Verrats wichtiger Geheimniſſe verhaftete, als er dieſe — 
anſcheinend doch wertloſe — Erfindung ins Ausland ver: 
kaufen wollte, 3. man ihn als unſchuldig wieder aus der 
Haft entließ, trotzdem aber durch Dienſteutlaſſung 
brotlos machte. Außerdem iſt noch nicht feſtgeſtellt, was 
mit den beſchlagnahmt geweſenen und dem G. wieder zu⸗ 
rückgegebenen Zeichnungen während der Zeit der Beſchlag⸗ 
nahme geſchehen iſt. a 
Das Verhalten der Behörden, vor allem der Polizei⸗ 
behörden, in dieſem Angelegenheit bedarf dringend der Auf— 
klärung und — Rechtfertigung. 


— — — 


$ Unterfuhung des für den Eiſenbahntransport be⸗ 
ſtimmten Viehs anf Maul⸗ und Klauenſeuche. Der Stadt⸗ 
präſident gibt bekannt, daß das Vieh, welches zum Traas⸗ 
port auf den Staatsbahnen beſtimmt iſt, vom Kreistierarzt 
unterſucht werden muß, der den Beſitzern Geſundheits⸗ 
zeugniſſe über die Tiere ausſtellt. 


8Ausbeſſerungen des Bollwerks an der Danziger 
Brücke. Als vor etwa drei Jahren das Bollwerk an der 
Danziger Brücke ſchadhaft wurde, war die polniſche Preſſe 
ſchnell dabei, den deutſchen Erbauern Untüchtigkeit und der 
deutſchen Arbeit mangelnde Gründlichkeit vorzuwerfen, ob⸗ 
wohl das Bollwerk ſchon einige Jahrzehnte gehalten hatte. 
Es wäre jedenfalls damals die einfachſte Löſung geweſen, 
die nötigen Reparaturen derart vorzunehmen, daß das 
Bollwerk auch wieder einige zehn Jahre hätte aushalten 
können. Es zeigte ſich jedoch, daß die polniſche Wirtſchaft 
nichts anderes tun konnte, als das Bollwerk dort ganz ab⸗ 
zureißen und in unglaublichſtem Zuſtande jahrelang liegen 
zu laſſen. Es iſt immerhin erfreulich, zu erfahren, daß nun⸗ 
mehr die Wofewodſchaft endlich die Waſſerwegeinſpektion be⸗ 
vollmächtigt hat, in dieſem Herbſt das Bollwerk (ſoweit die 
Kredite reichen) auszubeſſern und auszubauen. Ebenſo 
ſollen die Ufer der Brahe an den Magazinen verbeſſert 
werden, um den vorbeikommenden Dampfern die Durch- 
fahrt zu erleichtern. 


Zur Vermeidung von tödlichen Kreuzotterbiſſen dienen 
Kindern und Erwachſenen folgende Regeln: 1. Nicht bar⸗ 
fuß gehen durch unbekannte Waldreviere, namentlich nicht 
durch Heidelbeerkraut; 2. nach dem Biß die Wunde möglichſt 
ausſaugen oder kräftig unterbinden mit Bindfaden oder 
Taſchentuch; 3. das Gift ausſpülen durch reichlichen Genuß 
von Rum oder Kognak. Nach der Statiſtik iſt von 20 Ge- 
biſſenen nur einer geſtorben, man braucht deshalb nicht 
allzu verzweifelt zu ſein, jedenfalls aber recht vorſichtig. 

§ Ein Heiratsſchwindler inſerierte in der letzten Zeit 
öfters in den örtlichen Zeitungen, daß er die Bekanntſchaſt 
junger Damen zwecks ſpäterer Heirat ſuche. Er erhielt 
daraufhin eine Anzahl Zuſchriften, unter denen er diejeni- 
gen ausſuchte, die die günſtigſten Vermögens bedingungen 
aufwieſen. Donn machte er ſich mit den betreffenden jungen 
Damen bekannt, wobei er ſich als Stanislaus Pokorſki 
ausgab und meiſtenteils ſolch einen Beruf nannte, wie ihn 
die hoffnungsvolle Zukünftige am liebſten haben wollte. 
Man wurde bald „heiratseinig“ und P. nahm ein Teilchen 
des Vermögens der Braut an ſich, um inzwiſchen in irgend 
einer anderen Stadt ſchon das „gemütliche Heim“ e izurich⸗ 
ten. Die wartenden Bräute mußten aber in allen Fällen 
eingeſtehen, daß ſie einem Schwindler in die Hände gefallen 
waren. Denn P. ließ ſich, nachdem er das Geld empfangen 
hatte, nie wieder blicken. 

* 


Vereine, Veranstaltungen ic. 


Das Bromberger Konfervatorium (Dir. v. Winterfeld) veranſtaltet 
zum Schuljahrſchluß am Dienstag, dem 17. 6., und am Sonn⸗ 
abend, dem 21. 6, abends ½8 Uhr, im Zivilkaſino je ein Schüler: 
konzert. Eintrittskarten zu 1 und 2 Zkoty bei Idzikowfki 
(Gdanfta) erhältlich. A (6847 

® 0 


g. Crone (Koronowoh, 11. Juni. In der Nacht zum 
6. d. M. wurde bei dem Beſitzer Räter in Schwekatowo 
im Kreiſe Schwetz eingebrochen. Die Diebe entwendeten 
ein Fahrrad, ſämtliche Wäſche und mehrere Anzüge. Die 
Diebe ſind mit dem Auto vorgefahren und durchs Fenſter 
in die Wohnräume gelangt. 

v Argenau (Gniewkowo), 11. Juni. Ein bisher un⸗ 
oufgeklärter Einbruch wurde vor kurzem hier im Kaufhauſe 
3doga ausgeführt. Die Diebe erbrachen die Ladentür und 
gelangten jo in das Geſchäft, wo fie aus der Kaſſe 50 Zloty 
bar, Zigaretten und Schokolade mitnahmen. Die Ladens 
einrichtung wurde vollſtändig demoliert. — 
In der Ziegelei Antoninek kam der 18 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Stefan Popiechalek der Formmaſchine zu nahe, 
ſo daß ein Arm in die Maſchine hineingezogen und mehr: 


mals gebrochen wurde. Der Verletzte wurde ſofort in das 
Krankenhaus geſchafft, wo ihm der ganze Arm abgenom⸗ 
men werden mußte. — Bei einem Vergnügen gerieten die 
jungen Leute Johann Sularek und Roman Siſlewiez 
in einen heftigen Streit, der in eine Meſſerſtecherei aus⸗ 
artete. Aus mehreren Wunden blutend, mußten beide in 
das Krankenhaus geſchafft werden. 

Z. Bartſchin (Barein), 11. Juni. In der Nacht 
10. d. M. brach aus bisher unbekannter Urſache auf dem 
Gehöft des Landwirts Erdmaun in Mamlicz Feuer 
eus, das Scheune und Stafl vollſtändin einäſcherte. 
Da das Feuer ſehr ſchnell um ſich griff, konnte das Vieh 
trotz der Rettungsverſuche nicht reſtlos gebergen werden. 

in. Luiſenfelde (Kr. Inowroclaw), 11. Juni. Mühlen⸗ 
brände. Geſtern abend brannte die große Dampfmühle 
des Mühlenbeſitzers Braudt in Stuzewo, einem beugch⸗ 
barten kongreßvolniſchen Städtchen. nieder. Der Schaden fit 
durch Verſichdrung gedeckt. Es war das die beſtens und mit 
neueſten Maſchinen eingerichtete Mühle in der ganzen Um⸗ 
gegend. Der Ausfall ihrer Produktion wird die ganze Um⸗ 


zum 


gegend treffen. zumal vor einigen Tagen auch eine benach⸗ 


barte Waſſermühle abgebrannt iſt. . 

* Gneſen (Gniezno), 11. Juni. Der dus Amerika 
zurückgekehrte Arbeiter Tadeuſz Kaſprzak hatte mit 
Hilfe zweier Vermittler, Gawlakowa und Szyman⸗ 
ſki , ein 58 Morgen großes Anweſen in Pietary erſtanden, 
deſſen Beſitzer Joſeph Czaja das Grundſtück zum Ver⸗ 
kauf gemeldet hatte. Die Kaufformalitäten wurden erledigt, 
die Anzahlung in Höhe von 17000 Zloty geleiſtet. Auf em 
Grundſtück ſollte eine Hypothek von nur 7000 Zloty laſten. 
Am 6. d. M. wohnte K. bereits bei dem Czaja. Inzwiſchen 
aber erfuhr K., daß auf das Grundſtück nicht die Schuld 
von 7000, ſondern von 22000 Zhoty einge⸗ 
tragen war. K. merkte, daß er betrogen war, begab ſich 
zum Notar und machte den Kontrakt rückgängig. Am Diens⸗ 
tag kam es in dieſer Angelegenheit zwiſchen Czaja und 
Kaſprzak zu einem äußerſt heftigen Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf K. einen Revolver zog und Czaja mit eini⸗ 
gen Schüſſen tötete. Darauf ergriff er die Flucht 
und lief, verfolgt von einer Schar Herbeigeeilter in Rich⸗ 
tung nach Gneſen zu. Da fiel plötzlich ein Schuß und 
K. ſtürzte zu Boden. Er erlag bald den töd⸗ 
lichen Verletzungen. Die Polizei erſchien ſofort am 
Tatort. Es iſt ihr aber bis jetzt noch nicht gelungen, auf⸗ 
zuklären, ob K. erſchoſſen wurde, oder ob er ſich aus Ver⸗ 


zweiflung über ſeine Tat ſelbſt das Leben genommen Hat. 


* Lindenſee (Krzyeko Nowe), Kr. Liſſa, 10. Juni. Feuer. 
Am Nachmittag des zweiten Pfingſtfeiertages brannte in 
Neugüttel, Kreis Liſſa (Leſano), ein Wohnhaus nieder, 
das je zur Hälfte den Landwirten Mareiniat und Ratajezak 
gehörte. Der Brand entſtand in dem Mareiniak gehörigen 
Teil dadurch, daß Funken aus dem Ofen auf umherliegendes 
Reiſig fielen. Während Ratajezak den größten Teil der 
Möbel retten konnte, verbrannte M. alles, ſelbſt Häckſel⸗ 
maſchine, Pflug und andere Ackergeräte, die in einem 


Schuppen am Wohnhaus untergebracht waren, da Schuppen 
und Haus des letzteren mit Stroh gedeckt waren. 


Schaden iſt nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 


En w'. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 10. Juni. Auf der Poniatow⸗ 
ſki⸗Brücke in Warſchau ereignete ſich kürzlich ein ſchwerer 
Autozuſammenſtoß. Ein mit ungewöhnlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit dahinſauſendes Privatauto fuhr auf eine aus 
der entgegengeſetzten Richtung herankommende Auto⸗ 
droſchke, in der ſich eine Hochzeitsgeſellſchaft befand, auf. 
Beide Wagen wurden zertrümmert. Sämtliche Inſaſſen der 
Autodroſchke wurden verletzt. Ein Ehepaar namens Slo⸗ 
ſarſki wurde hierbei ſchwer verletzt und mußte ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht werden. Die Frau hat ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen Far ongetragen, daß fie drei Stunden nach der Ein⸗ 
lieferung in das Krankenhaus verſtarb. f 


* Kaliſch (Kaliſz), 10. Junt. Schwere Unwetter. 
Am Sonnabend zog über Kaliſch und die nächſte Umgebung 
ein ſtarkes Gewitter, das großen Schaden anrichtete. Die 
Stadt war in völlige Finſternis gehüllt, der Regen 
überſchwemmte faſt alle Straßen, in den Gärten 
wurden Bäume umgeriſſen. Ein Blitz ſchlug in die 
Bernhardinerkirche ein, zeritörte die elektriſche Leitung und 
verletzte eine Frau ſchwer. In der Nähe der Stadt ſchlug 
der Blitz in einen Baum, unter dem mehrere Perſonen ſtan⸗ 
den. Ein Mann wurde auf der Stelle getötet. Hagel⸗ 


körner in der Größe von Frühkirſchen zerſtörten teilweiſe a 


die Getreidefelder. 


* Nowogrodek, 11. Juni. Das Hagelunwetter, das 
einige Kreiſe der Wojewodſchaft Nowogrodek heimgeſucht 
hatte, hat einen größeren Schaden angerichtet, als dies ur⸗ 
ſprünglich angenommen wurde. Heimgeſucht wurden die 
Kreiſe Stolpee, Baranowieze, Nowogrodek 
und Nieswiez. Im Kreiſe Stolpce wurden 6700 Hektar 
Wintergetreide und 3740 Hektar Sommergetreide, im Kreiſe 
Baranowieze 5300 Hektar Wintergetreide und 3700 Hektar 
Sommergetreide, im Kreiſe Nowogrodek 1454 Hektar Win⸗ 
tergetreide und in Nieswiez 800 Hektar Wintergetreide ver⸗ 
nichtet. Die Höhe des Schadens wird auf 4500 000 Zloty 
errechnet und unter Berückſichtigung der Vernichtungen in 
den Gärten ſowie der 80 zerſtörten Gebäude, beträgt der 
Schaden rund 5 Millionen Zloty. 


— Er 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Juni. 


Krakau — —, Zawichoſt . 0.96. Warſchau + 1,08. Plock + 0,73, 
Thorn + 0,63, Fordon + 0,65, Culm + 0,50, Graudenz + 0,74, 
Kurzebrak + 0,97, Piekel — —, Dirſchau — 0,08, Einlage + 2,03, 
Schiewenhorſt + 228. 4 


GHei-Redafteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 2 


für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtfchaft: 
Hans Wieſe, für Stadt und Land 
unpolitiſchen Teil: i. V. Haus Wieſez 
Reklamen: Edmund Przygodz ei; 

A. Dittmann, G. m. b. H., 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 134 


erlag von 
ſämtlich in Bro m b era 


N 


% 


Der 


3 Hebamme an 

Heute RE 5 übe: entriß uns der erteilt Rat und nimmt 
Tod plötzlich unſern innigſtgeliebten, Beer Sula, dig Fomorskas 
hoffnungsvollen Sohn, unſern lieben 2700 Sienkiewicza 1a. E 
Bruder u. Schwager, den Bankeleven 


KOMPLETTE KETTENRADGAR\ITUREN” 
mit KURBELN und KEILEN 


ödmiedegelelelanumanns 
pten ! TSUmiedegeiellelsaumannstont., 
® ſaus Landwirtſchaft ae |vertraut mit ſämtlich. 
neien!: bürtig, gedient. Kraft⸗[ Büroarbeiten u. 1jähr. 
fahrer, welcher auchſprakt. Arbeit, ſucht z. 
Schloſſerarbeit] J. 7. od. ſpäter Stellg., 


1 Unterricht | "anzugehen: >| Überninmt, fuhr. aerjam eiit. ais Gute” ws 
. g ützt aufgutegeugniſſe,ſſekretärin a olche 9 1 
g brauchte, f 5 
Marimilian Asfahl f z re 

UAbendſtunden. Angeb. Dreseh-Lokomobilen p. Barein, pow. Szubin. an Wort and 


im blühenden Alter von 19 Jahren. DW ee d Dampt-Dresehmasehinen 6843 Schrift vorhand. Gute 
Dies zeigt im Namen der Hinter⸗ — — — Hotor-reschmasehlnen ] Suche Stellung als eugn. ſteh. 3. Verfüg. 


bliebenen ſchmerzerfüllt an Engländer |stohpressen 6 h auffeur e 


d. Geſchſt. d. 
l % 1 ert. Untere. (Konverſ. Holoren on 3 bis 12 ps. 
Gujiav Asfahl u. Literat.). Meld. u. S. Die Maschinen werden |) Gut. Fahrer u. Wagen. Nach Beendigung der 
pflege, 6309 Stel 


Thelmza, ul. Boniatowiliego, 2809 an d. Gſt. d. Ztg. | mit voller Garautie Handelskurſe ſuche 


den 11. Juni 1930. geliefert. ung als 
m . ; irt Wer erteilt jg. Dame] | Aut Wunsch Zahlungs- Artur Wojcik, Gehilfin des 
er ihn gekannt, wir Unterricht i. Deutſch⸗ erleichterung. Boduszewo, p. Murowana Buchhalters N 
unſern Schmerz ermeſſen. Schreib. Off. m. Preisa. Roslina. beſitze Kenntnis der GENER.-VERTR.;: 


ängo Chodan — 22 di. u. poln. Korre⸗ 
Poznan Bi t er; evangel. ſpondenz ſow. Steno⸗ 

ul. Przemystowa 23 ar U jung verh. graphie u. Maſchinen⸗ 
— der t 1100 ost Anfange Offert. an 
el, Gemüſe u. Topfpfl, „Anfängerin“ an Ann.» 

reguliert mit Fahrrad 195,00 ſucht z. 1.10. Stlig. a. Gut Büro „Par“, Torun. 
55 Mantel 6,00, Schlauchſ oder Schloßgärtnerei. Szeroka 46, 


gutem Erfolg . . 
im In- und Auslande 309 Pedale 4,80, Kette Ofiert. 1 7 I. 2968 Suche 
4.00, Griſſe 1,00, jämt«|a. d. Gichſt. d Bl. erb cal, Stübe — 
Hausm. Lande. Kochk. egangel 6768 


St Banaszak liche anderenkrfatzteile —— Sin Hank ftaste 
* 5 Sandee Repa⸗ En a lee) ſow. gut. Jeugn. vorh. 
. raturen ſofor m. Handelsſchulbildg., 2 
Rechtsbeistand J. Rower“ Gdariska 41 perfekt Poln. u. Deulſch Qu 2963 a.D. 383 a.d.Gjchit, Wirtin 


Bagenpierde MöDl. Zinner 
Bydgoszez, 6272 Drahtseile in Wort und Schrift, Junges Mädch chen 


Stuten) 
Goldfüchſe Bleſſe. Dal. 5 
e 1 ſucht Stelle als evangel, eh 8 1 mi Pur . Hk cm groß: am Möbl. Zimmer 
oltkestr.) 2. 1 a en v. Lande ſu ellg.| Feine Küche. Backen, 6⸗jährig, zugfeſt, ſicher mit od. ohn ſ. an 
Telephon 1304, für alle Zecke. Kaufmanns⸗ a. Hause od. Kinderm. Schlacht., Einmachen, gefahren, edelgezg. beſſ fol, 9 ſof. 
Teer- u, Weißsiricke 
liefer‘ 6589 Lehrling 


u. F. 2236 g. d. G. d. Bl. 


Hypotheken 


Die 7 findet Sonntag. 
den 15. d. Mts., nachm. 4 Uhr, von 
der Leichenhalle des evgl. Friedhofs 
aus ſtatt. 6842 


„ALBION“ Sp. 2 0. o. 
WARSZAWA, Zielna 32. 


ENGROS- LIEFERUNG 
ausschließlich von der Fabrik. 4382 


. Suche z. 1. 7. tüchtige, 


Heute ſtarb plötzlich nach einem 
Leben voll treuer Arbeit im Alter 
von 68 Jahren 


Herr Tierarzt 


Ernſt Arndt 


— 


Langjährige Praxis. b. gut. Herrſch. Off. u. Geflügelzucht und Außerd od. ſpät. zu verm. 295 
G. 294 ld. d. G. d. Bl. erb. Wäſchebehandlg. Be⸗ Ber em 2gebrauchte Sniadeckich 47. 1154. 


in Neuenburg 75 ‚Kursy Samochouowe“ 8. Muszynski, in einer Kleinſtadt elteres Mädchen wrüches. n Kutſchwagen Sauber Zimmer 

unſer lieber Freund und verehrter N iii Seilfabrik. Lubawa Gefl. Offert. u. Nr. 884 mit gut. Zeugniſſenſſchrift. u. Lebenslauf a. gibt preiswert ab möbliertes 
a Mitbürger rl euzetüge Gutgebrannte an Ann, Exp. Kosmos. |iucht Stellung. Of. u. Fr. Landſchaftsrat | Dom. Dobrzyniewo am liebiten an älteren 
8 ger. 6844 Auto- 5 Herrn oder Dame mit 


voller Penſion p. ſofort 


2 2 Poznan, Zwierzyniecka 6 B. 2928 a. d. Gſt. d. Zeitg./ G. Weisſermel, b. WVytzysk, st. Oslek n. N. 
Fahrschule Ziegelſteine f zu vermieten. 2945 


Kruszyn. p. Jablonowo e e bonen 

5 . i Snort- (Maurer- und Deden- in Geb. Landwirtstocht. pow. Brodnica, Pom. Aus meiner mit erſten 

%%% P/ neh oil Mm orserkihen 2] Beomenaba 9 1" 

eg ee, 5 ge u @ € zun zum Platten, Handarbeit Wirtin vd. öchin. „Original 5 N 
. ſpeichen preiswert E. Sept. Stellung. ſucht Stellung in beſſ 0 ches Edelſchwein“ habe Nie 

Lebe n leer Nah. Off u. 3.2894 a. 5. Ge. Haute. Off. u. H. 645 J ganz perf. i. Rocen, wieder 3 Monate alte Wagnis l k 


Beſtellung u. E. 6825 ſchäſtsſt. d. Ztg. erbeten. an die Geſchſt. d. Zeitg. n 


N 5 . Ya N 
a. d. Gſchſt. d. Bl. erb e — m Haush. hat. | Ch & 
rules TI LTM? ll 000000 eue l. Sauen Sur nel Anme 
ere Schmidt, Nowg⸗ 89 j Jon en erw. Off. abzugeben. Vater und an jol. Herrn o. berufst. 


ui wies Wielka e 6. M. 3302 5 Großvater erhielten in Dame zu verm. Dr. Emila 
x Warmirikiego 8. e ahne e Warminskiego1,1Tr.»o0: 


Aufnahmeprüju ng Enter — ir. Fr. möbl. Zimmer 


für die Vorklaſſe (Sexta) am Donnerstag, d. 26, us 1930, 9 Uhr an beruist, Dame en 


J. A. Pfarrer Galow. 5 


Die Beerdigung findet Sonntag, U 
den 15. d. Mts., um 3 Uhr ſtatt. 75 


Meklenburg. Danzig.] Deutſchland den eriten 


5 rs ae] Preis. Schweine ga- 
Jopengaſſe 5. 6832 Dr6 f 
ung. ebri. Wade anngelund, 


10 
ür kinderlos. Haushalt RA * Mlobadz, 


für die Gymnaſialklaſſen 1-8 am Freitag, d. 27. Juni 1930, 9 Uhr. Unternehmen Weſtpolens ſucht für tagsüber. ſof. geſucht. pow. Tezew. Herrn v. ſof. od. 1. 1 
Vorherige ſchriftliche oder mündliche Anmeldung mit genauertj dauernde Beſchäftigung, einen deutſch⸗ . Tröjey 10, 2 Tr. r. Telefon Rukoſin 12. Hab Gdanita rn 


Angabe der Klaſſe unbedingt erforderlich. 


0 Am Prüfungstage haben die Schüler vorzulegen: Junge Dame Hausbe⸗ 
3 8 7 Face e a; ſitzerin, evang. wünſcht 


don Herrn in ſich. Lebens⸗ i 
N EEE uni e leberſetzer 
* Schüler aus Pomorze chenereſlen können nur mit vorheriger 5 e e x 


Genehmigung des Kuratorium O. S. B. in Poznan aufgenommen werden. 8.2962 a. d. G. d. Bl. Adgeszesz ul Gdansk 20 Spiegel v. 151, Til Sm. be 6, lintg. 
Eh Bd en a When Mr Me 


‘ En TE EBENE TE EDER ET NTTT THREE 7, ATERTERTTENTEERTN 5 Neben guter Allgemeinbildung iſt die W 5 N Stühle, 1 Nähmai ine Anſtänd. ig. Mädchen 
0 Dreger ſches Privat⸗Cyzeum Poldi e eren dluckcne Ehen Beherrſchung der polniihen Sprache in 13 5 N: RR, 2 e e de als Mitbewohnerin 
W z vermittelt in idealer, e 
und Votſchule om 
2 _ 


I 2970 


1Kochlehrfrüulein 


ſtämmigen Herrn als Möbel z. verkaufen 2500 6834 
Speiet. von 385 zi an. Ein befleres, möbliert, 
ſucht von jof, od. 1.7.30 Ein; Kredenz. Küchen Zimmer dane d. 
Ed. beidatsch, v. 125 2, Sofas v. 35 zl, U. gleich od. 
Reſtauration, 5 1 Sofa,barnitur 165 1. ſpäter zu vermiet. 2921 


Wort und Schrift Bedingung. Angebote it, gute u. dauerh, geſucht Gdanska 51. 
vornehm. Art u. Weise.] mit Angabe der Gehaltsforderung und Hasel Ar. Sat ow iki]! r line ö . 
Ferlenſtelle. Wenn a. ohne Vermög. der bisherigen Beſchäftigung ſowie des a —-— 


Stelle meine 76 u. 32 kl. 289 Dtole, Jaſna 9. 


M. gr. 6762 
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8 Für das nächſte Schuljahr, deſſen Beginn aus Lemberg ſucht für| Stabrey, Zerlin, an die Expedition dieſes Blattes. — Wie en: Gebr. screibmali, 
1 rechtzeitig bekanntgegeben werden wird, werden 1 eee Stolpischestr. 48. 5 Ri wirtichaft e zu laufen geſucht. O S j 
g rgolungsaufenthalt. Blondine 24 3, alt, ev. N Maxkenangabe je 
1 Anmeldungen von Schülerinnen bei dem ſie als Gegen⸗ 8080 ine Briefw. 5 eee zn eo gute Lage, Geb., Inv., die Oeihäftsflele, B dr der Mlettabi belege; N 


ſofort zum Verkauf. nen Kirchen⸗ und 

C. Wiens i. Stobbendorf 1. 2 rri “un .. 
orgen, findet € 

Kr. Gr. Werder, I Suialeeiiümung- Termin am 

_ Heiftaat Danzig. zu verlaufen. 20 Mittwoch, 


Privot⸗ ee 40. dem 18. d. M., 
Grundſtüd e 10 Uhr vorm. 


in d. Sener 


leiſt l 5 A 
(für die Vorſchule auch Schülern) son erw Deuterunier- Zwecks ſpät. Heirat 
ſowie irgend möglich, ſchon vor den Sommer- richten könnte Gefl. An. mit Herrn in ſicherer 


ferien erbeten. Aufnahmen zu Beginn des gebpte u. T. 6763 an die Poſitton. Angeb. unter 
Schuljahres finden nur ausnahmsweiſe ſtatt. beitgäitsitelle Die). 3tg. N. 2961 a. d. G. d. Bl. 


e , 
a (eäler \ Gürtnerlehrling 
ellt ein. Janomfti, 
landw. Beamten 3 en 
ne 2 [dung Jackowſtiego 2965 
Die Einſchreibungen eriolgen wochentags 2 biich WERDET n Wctemirlegg 8. 
vom 13. bis 28. Juni zwiſchen 12 u. 1 Uhr . 3 der dene en 2 junge, gelernte 


mittags, etwaige Aufnahmeprüfungen am Eugen, gemütvollen| Sprache beherricht. af Binderinnen 
21., 2, W. und 26. Juni. von 9 Uhr früh Artenung von ann. Wienſchen zw ſpaterer u. E. 6938 d. d. G. d. B. 
an. Für alle Aufnahmeprüfungen iſt eine e 8 e an Heirat, Off u. 3.68460( .. ſowie 2 bis 3 junge 


Anmeldung \päteitens am Tage vorher nötig. die Geſchaſtsft d. 349. An die Geichit. d. Zeig . Müdchen 


bei Tiegenort, 


52 Morgen groß, mit u Geſundes . | Hari. 7 


f eventl. ſchriftlich. = lebendem und toten j 

9 i g nicht unt. 16 Jahren, Inventar ſofort zu ver⸗ utter tro 9 = Jun h 

55 f Tauf. (Geb urte,) a Jap beim, 855 briftlich | 8 1 Gärtnergehille welche Luft haben, die erh Meldungen an Ki der erjtr 21 S * 60 benrat 
0 zeugnis ſowie ein Ausweis über die Staats⸗ ſchr ftliche N Rae ſof. gef. iert ge Wiltowitt Ewert Wielkie 


Nowe, Kolelowa 18. Zaſacztowo, p. Nowe. 
2 5 f fr. 4 Zimmer 28 Gras⸗ 
Hüuſer ache Mig. 


angehörigkeit und Nationalität des Vaters. 


8 Für auswärtige Schülerinnen ſtehen in Arbeiten Gencäffer beg poln. Janowiti, Gärtnerei Wystapa Kwiatöw 


Staatsbürger, Sactowitiego 6. 2964] Jozef Wisniewski 


dem mit d bundenen Alumnat|billigit im Sauie. orz2 rp f ö i 
. 5 Gatielsta g noch enge Plätze gur Verfiigung as 1 inte tete e Halb, —— nen. 1 Garten, Preis 12.000 % Wobnun verpadjtung 
a Se Dr. M. Landwehr. Direktor. go 4, I. 8. lehrer. N. 2887 an d. Geſucht wird . 1.7. 50. Achtung!! können in zu verk. Satotow ti. gen Iden 18. Juni 1930. 
ke — —́— —— 0 kann h Ban Geſchäftsſt. drei, Zeitg. oder ſpäter ei 14täg. Kur). die Glanz⸗ e . h nachm. 1 Uhr, Grohe 
tun ese der Lernanfänger W̃ nahmitiags Jung. Landwirtsſohn, B nerei⸗ |Plätterei gründlicher Verlaufe od. verpachte Grob. Zimm. Küche Retzewieſen in Größe 
a Klavier üben? Fung. rtsſohn, ren lernen (p. außerh. a. W 2 Morg. Weichſelwieſe hell, ſonnig, gut renov. von 60 Morg. zwiſchen 
Jahrgang 1923) 2957 22 J. alt, milltärkrei, auch bill. Beni.) nur bei n Solec. Wisniewfki, beſſerem Hauſe kinderl. Friedheim und Wolſto 


Off. m. Preisang. erb. u. 
nimmt die Leitung der ſiebenklaſſigen Pa Geſch. d. Z. 255 an e Verwalter 
0 5 von 2 Morgen ab, an 


Volks 1} ch ule Nr. 6 zue Stellung als fieber. ben Belkin Ort und Stelle gegn 
mit deuficher Unterrichtstorahe | Pianos 1. Beamter. beben ich nee c Barzahlg. verpachten. 
(Bernardpynifa 12) Off.u.8.6840 a. d. G d. 3. betriebe behilflich ſein s Wi. Krellau. 
Montag bis einſchließlich Mittwoch u. Fortepianos Cool. Sandwirisiohn, eg u. Boln. i B ä d er und N urorte 1 e 
(16.—18. Juni) vormittags von 11—1 Uhr ent⸗ repariere gründlich u. 20 J. alt, ſucht Stellung | Gehalfsanipr. einiend. \ + Raute 


Fam. zu verm. Off. u. gelegen, in Parzelle 


M. 2958 a. d. Gſchſt. d. B. 


& Czerwinska, Krol. Jadwigi 7 part. 18 
niadeckich 15/16. 5657 2932 


gegen. Geburtsurkunde (Familienſtammbuch) fachmänniſch 2921 als Wirtſchafter. e an — — ha: 
und Impfſchein mitbringen! Die Leitung.“ Pianotechniker Bin an Tätigkeit ge- farkenache ee Sanator. Dr. Möller, Dresden- Loschwitz & 
A d 2 wöhnt und lege Handſherde mit amtl. "eye Schroth- Rohkost- Fasten- und andere Diät-Kuren 
niadecki mit an. Off, 1 2930 kontrolle, 8 Std. 3. T. Große Heilerfolge ausführt Brosch. fr. Sud Pr Hei 


a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. och⸗ 
wagen Ja ärſen 


* 7 wir 
. Zwangsberſteigerung. Buchhalter 5 
Am Sonnabend. dem 14. Juni 1930, Runden Korreſpondent ene, „ny Pomor-| 
um 10 Uhr vorm., werden Neuer Marit 1 deutſch⸗poln.Maſchin. (Peet 5 
im Hofe, neiftbietend. bei jofortiger Bezah⸗ Rn er Das _skie, pow. Lubawa. 


Pr wie: ng folgend aufgeführte Gegenitände ver⸗ He verſchieden. Farben B ti D 
15 kauft folg is u ſtändig auf Lager. 629 A. 280 d Ccht. .. Hauslehrerin 


ae oe e a Sara, Trünsporiable bezw. Lehrer -Reriscn 
n Busen Büfett, elektr. Lampe, Ladenein⸗ Küchelöfen El [ für Quinta u. 2. Vor⸗ 


Härtnereiod. Grune 
ſtück. d. ſich daz. eigne 

Offert. 5. 51. 29 b. 

a. d. Gſchſt. d 


Nerven-Sanatorium Dr. Curt Sprengel 
cr.san..r. Kurort Obernigk bei Bresiau 


Telefon 212 Obernigk 


richtung, Schreibmaſchinen, Nähmaſchinen. ſchulklaſſe zum 1. 9. 30 Kräftigungs- u. Entziehungskuren (Morphium, 
Chaiſelongnes, Spiegel, Sofas, Spinde, Gepr. Meiſter 29 Jahre geſucht. Bewerbungen Alkohol usw.) Malariakuren, Psychoanalyse, 
ai, Schreibtiſche, Damenmäntel, verſchiedene 


alt, deutſch und poln. und3eugnisabiährif en 


Seile für lan wirtiaftlice Maſchinen Ku große Auswahl Iprechend, Ken br unter W. 1 5 mr en z e Wee e 
* mit guten Zeugniſſen t. d. 3. erbet, | Ur chronisch und psy ranke. 
HR: ee id den N. Steszewski nacht von ſofort ode rde Das ganze Jahr geöffnet. 


Lone Gegenſtände können 1 Stunde vor der 
eigerung beſichtigt werden. 


Ofenbaugeſchäft 7. 30. Dauerſtellung 
Bydgoszcz, den 12. Juni 1930, Poznafiska 2 285 pedientin 


Tel. 234 1 mittler. oder Groß⸗ 
„$ 15 aus 5 Pa⸗ 


Sanetta mühle. Werte Zuſchr. 0 Eigene Milchkuranstalt Mäßige Preise 
Magistrat — Oddziat Egzekucyjn U branche, Deutſch,]f . 
f grekueyiny-|Alnbierftimmungen, A, Wilins ki, eie .me. 


* — ſ¼jv—PE(kçk!öñ„öñêé ll * — - — 0 
1 cgchgemaß und billig, Pas vg, Poſt Brzoza. ſſchreiben erſorderuch⸗ eee, — N 
lecke auch gute Mutti bow. Bydgoiscz. 2020 per ſofort geſucht. Off. Nes nde eee eee 


1 N u Hochze ten, Gesell. Ein al. Mann vitetum eue u. 8. unter : 
| Der Leue Fahrplan Ense ehe Belätig. © | oe el oA Surhler Heide! 


Bydgoisca 2 930 
Sonntag. 15. Juni 19 

abends 8 Uhr: * 
Zu ermäßigten Prei 


2355 ul Wicheret, dof Bahnhofſtr. 64. liche u. Kinder (evgl. Schule im Ort). Mähige pl. 
9 * Ei Bar Alavieripieler. Knoof 56 hoff Verkäuferin Preise. Diätluren, Luft-, Sonnen- u. He Ibäder. |Exhoiunas = Bedürftige Mein Nohl 
72 4 isen ahn- a er 2 für Marlt⸗ und Haus⸗ Piychotherapie. Zwei j. Mädchen werden zur] finden ab 1, Mat unter Mu alen 
Autobus - Ledlger Schweizer verkauf, gelernte Ausbildung im Haushalt aufgenommen). Auf. 1 55 Bedingungen Poltsſtüg mit den 
0 x Dampfer- und Seeigel 2 285 Ya. 273 mehr. Jahre in 9 an die Leiterin Adelheid Czerwenzel, bei guter Verpflegung Geſang in Nang 
5 8 Bench Lim fr io tät. Binderin ISladiola, v. Sotolöw, Stryj. sizılin herrlicher Wald⸗ u. Adolph L Arronial. 
wi Flugverbindung Set ſucht für tot. 65. pon Tofokf ‚oder ppäter z — — |wajjerreiher Gegend] Muſit von 2596 5 ne 
x ist erschienen und NN rei von 80 gr Malen p 35 Stell. ante, nr euch pracht und Sanatorium Aufnahme edc Sohnes Bache \ 
er a ae 5 MEINE eee Hauſe. Gefl. Angebote e der Aud g 
emp ſiehlt zu billigften | nebit Lohnang. zu richt. nſſſe Bedingung. 5 EI 9 12 Dresden- Radebeut AM 5 IgEDDIE AM age m; 
A. DITTMANN, I. 2 0. p. Preien an Teodor Krusche! Zaklady ogrodnieze Arte Brosche rail unter B. 5264 an die rung von 11 Atertaf 


| Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 7 Uhr an d. Thea 


K. Majewski, Gydgoszez, Pabianice, Kosctuſztis, G. Hentschel, FR Frauen-, Nerven-,Herz-,Stoffwechselkrankh. 


C Moſtowa 2. 54761 pow. Laſt. 6702 Torun-Mokre. 6729 


